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tionnel“ fand geftern keine Konferenz ſtatt. 


Bierteljähriger Abonnementspreis 
in Breslau 2 Thaler, außerhalb incl. Porto 
2 Thaler 11%, Sgr. Inſertionsgebühr für den 
Raum einer fünftheiligen Zeile in Petitſchrift 
1% Sgr. 
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Expedition: Herren ae MR 
Außerdem übernehmen alle Poft » 
Beſtellungen auf die Zeitung, meld 
Tagen zweimal, Sonntag und Montog 

erſcheint. 


ilung. 


Morgenblatt. 
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Telegraphiſche Depeſchen der Breslauer Zeitung. 


Paris, 2. Januar. Der heutige „Moniteur“ meldet: 
Dinstag iſt das Protokoll unterzeichnet worden, indem die 
Schwierigkeiten der Vertragsauslegung beſeitiget waren. Der 
Konferenzbeſchluß iſt: die Grenze ſo feſtzuſtellen, daß dieſelbe 
dem Trajanswalle und Palpukfluſſe folgend, Bolgrad und 
Tobak der Moldau überläßt. Rußland behält Komzat mit 
330 Quadratwerſten zurück, die Schlangeninſel und das Do: 
naudelta würde der Türkei, das übrige abgetretene Territo⸗ 
rium der Moldau überlaſſen. Feruerer Kouferenzbeſchluß: 
Die Ausführung der Abgrenzung ſoll ſpäteſtens bis 30. März 
geſchehen und gleichzeitig die Räumung der Fürſtenthümer 
und des Euzinus erfolgt fein, Dann hat die Kommiſſion in 
den Fürſtenthümern nach Vollendung der Arbeit Bericht an 
die Konferenz zu erftatten. 


Berliner Börſe vom 7. Januar. Flau, feſter, ließ nach. Staats⸗ 
— 83%. Prämien-Anleihe 188 Schleſiſcher Bank⸗Verein 95%. 
— — 116%. Köln⸗Minden 149%. Alte Freiburger 136. 
Brei 1.0130. ne Emiffion 123%. Dberfihlef, Lat. A. 1514. Sberſchlef 
Art 12042 Overſchleſ. Lt C. 137%. Wilhelmsbahn 129, Rheiniſche 
en 110%. Darmftädter 123%. Deſſauer Bank: Aktien 97%. Oeſterreich. 
Eredit⸗Aktien 155 ½. Oeſterr. National⸗Apleihe 80%. Wien 1 Monate 94% 
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Telegraphiſche Nachrichten. 
Berlin, 4. Jan. M fahrt, daß der ruſſ. Geſandte 
Hofe, der ebe Math 2 Seeed, En e 2 
dem Großfürſten Michael von Rußland und der Prinzeſſin Gäcilie von Ba⸗ 
den unterzeichnet hat. (Elbf. 3.) 


Paris, 6. Januar. Die Ausſtellung der Leiche des Erzbiſchofs findet 
heute ſtatt. — Die „Debats“ melden: General Kmety iſt, mit Urlaub der 
türkiſchen Regierung verſehen, hier angekommen. — Nach dem „Conſtitu⸗ 


Turin, 4. Januar. Marquis Alfieri de Soſtegno wurde zum Praͤſi⸗ 
denten, Ritter L. Daſambrois und Graf Siccardi zu Vicepräſidenten des 
Senats ernannt. 


Parma, 3. Januar. In einem politiſchen Prozeſſe hat die Anklage⸗ 
kammer am 30ften v. Mts. 11 Individuen, gegen welche kein Beweis Ye 
1 und freigelaſſen. Vierzehn wurden in den Anklageſtand 


— — 


Breslau, 7. Januar. [Zur Situation.] Laut unſerer lon: 
doner Privat⸗Korreſpondenz bätte Lord Palmerſton trotz ſeines an⸗ 
fänglichen energiſchen Widerſtrebens ſich ſchließlich doch veranlaßt ge⸗ 
ſeben, die franzöſiſche Vermittelung in der Differenz mit Perſien zu⸗ 
zulaſſen. Indeß bezweifelt man, daß dieſelbe mehr als lediglich einen 
Aufſchub des Kampfes bewirken werde, und wir zweifeln ſelbſt daran, 
wenn es ſich beſtätigt, daß die Perſer Furrah genommen haben, eine 


Stadt, welche die Karavanenſtraße von Herat nach Candahar b 
(S. das heutige Mittagsblatt.) il 0 bar behenſcht. 


Die oſtindiſche Compagnie kann die Perſer in Herat 
von wo aus ſie fortwährend Candahar er 9950 } ae 
Grenzprovinzen des anglo⸗indlaniſchen Reichs bedrohen, nicht dulden 
und muß den Afgbanen⸗Fürſſen zu Hilfe kommen, zumal eine große 
Anzahl Afghanen-Stämme ſich dem Schah unterworfen haben. Es iſt 
daher zu erwarten, daß die engliſche Armee hier in die Vertheidigungs⸗ 
linie eintreten wird, wie man andererſeits den Verſuch macht, durch 
Gewinnung des Imam von Mascate und feiner Reiterſchwärme auch 


von dem perſiſchen Meerbu ; 0 
zubeſchwören. ſen her einen Sturm gegen den Schah herauf⸗ 


Es würde dadurch dem Kampfe i i i 
5 5 zugleich der Fanatismus eines Re⸗ 
liaionskrieges (der arabiſchen Sunniten gegen die perſiſchen Schii: 
tien) aufgedrückt und dadurch tine Brandfackel nach Inner⸗Aſien ge: 
worfen, welche zu unabſehbaren Folgen führen müßte. 


en hat der Kampf mit China bereits begonnen, und wie 
in biete heutigen pariſer Mittheilungen ahnen laſſen, wird England 
2 em. Kampfe Frankreich zum Bundesgenoſſen haben, welches den 

8 gegen China als einen der Humanität zu leiſtenden Dienſt anpreiſt. 


hoffnung dender neuenburger Frage erhalten ſich die Friedens: 
Pants; indeg n an die Miffion des Ständeratbs Kern nach 

1 8 au 50 der „Bund“ vor voreiligen Friedenshoffnungen warnt, 
finde „Zeit“ für angemeſſen, dieſer Warnung beizutreten. 


Dieſelbe Zeitung will ſicherem Vernehmen na 

J ch wiſſen, daß über 
die Behandlung & Sundzoll⸗Angelegenheit ischen Nahen 
ap Br 0 — ein vollkommenes Einverſtändniß erreicht fei. 

ie Verhand ung gen Abſchluß eines allgemeinen Vertrages wer⸗ 
den demnächſt in Kopenbogen wieder aufgenommen werden, und da 
Rußland und einige andere bei dem Sundzoll nahe betbeiligte Staa⸗ 
ten ſchon früher ihre Zuſtimmung zu dem von Dänemark aufgeſtellten 
Ablöſungsmodus gegeben haben, fo darf man annehmen, daß dem bal⸗ 
digen Zuſtandekommen eines erwünſchten Reſultates feine weſentlichen 
Hinderniſſe ſich ferner in den Weg ſtellen werden. 


elne al Berlin, 6. Januar. Auch heut war noch die Annahme 
Losung 3 daß der Konflikt mit der Schweiz eine friedliche 
Haltung der Borse e Vorzugsweiſe zeigte ſich in dieſem Sinne die 


und b auch andere Anzeichen, daß von allen Seiten her 
eſonders von der Eidgenoſſenſchaft eine friedliche Einigung er⸗ 


Donnerstag den 8. Januar 1857. 


ſtrebt werde, mehren ſich mit jedem Tage. Sonſt hat ſich in der 
Lage der neuenburger Angelegenheit nichts geändert, und die Vermit⸗ 
telungen, von denen die Zeitungen ſprechen, können nur Bezug haben 
auf Verhandlungen fremder Mächte mit der Schweiz. In Berlin 
weiß man aber Näheres darüber nicht. Da bis jetzt der eingetretene 
Stillſtand in der neuenburger Angelegenheit noch nicht aufgehört hat, 
ſo werde ich mich auch heute anderen Fragen wieder zuwenden. 

Zur Zeit ſchweben zwiſchen der preußiſchen und oldenburgi⸗ 
ſchen Regierung Verhandlungen wegen der Linie, welche die Rhein⸗ 
Nahe⸗Bahn nehmen ſoll. Bis jetzt iſt eine Einigung noch nicht er⸗ 
folgt, da Oldenburg von dem Wunſch noch nicht zurückgegangen if, 
die Eiſenbahn über Birkenfeld zu lezen, und Preußen jedenfalls darauf 
dringen muß, daß die Linie durch das Nahethal führt. Es unterliegt 
aber wohl keinem Zweifel, daß die beiden Regierungen ſich in kurzer 
Zeit mit einander verſtändigen werden, wenn erſt die Intereſſen, welche 
ſie bei den entgegenſtehenden Projekten haben, gegen einander abge⸗ 
wogen ſind. 

Am heutigen Tage iſt in Holzminden zufolge den von den be⸗ 
theiligten Uferſtaaten getroffenen Abreden die Weſerſchifffahrts⸗ 
Reviſionskommiſſion wieder zuſammengetreten, um die nicht zur 
Abwicklung gelangten Verhandlungen der früheren Kommiſſion fort⸗ 
zuſetzen. Die Kommiſſion wird ihre Verhandlungen auf moͤglächſte 
Verbeſſerung des Fahrwaſſers, insbeſondere auf der Strecke von Vege⸗ 
ſack bis Braake, hinwenden, ferner den Entwurf einer Additional⸗ 
Konvention zur Weſerſchifffahrts-Akte und die Zuläßigkeit von mehre⸗ 
ren, den Schifffahrts-Verkehr beläſtigenden, Abgaben in Berathung 
ziehen, fo wie endlich die Ergebniſſe der letzten, im vorigen Jahre ger 
meinſchaftlich ſtattgehabten Befahrung des Waſſerſtromes zu Grunde 


weiterer Entſchlüſſe legen. 


Zwiſchen Hannover und Hamburg wird in dieſem Augenblick wegen 
Anlage einer Eiſenbahn von Harburg über Stade nach Cuxhaven und 
wegen des Baues einer Eiſenbahnſtrecke von Harburg nach Hamburg 
mit gleichzeitiger Ueberbrückung der Elbe verhandelt. Die Wichtigkeit 
dieſer Eiſenbahn iſt für Harburg und Hamburg eine gleich große, da 
beide Handelsſtädte ſind, welche in vielfachem Verkehre mit Cuxhaven 
und überhaupt mit der Mündung der Elbe ſtehen. 

C. B. Berlin, 6. Januar. Sicherem Vernehmen nach wird Ba: 
ron Brunnow noch vor Schluß d. M. hier eintreffen und ſeinen hie⸗ 
ſigen Poſten antreten. — Die Friedenshoffnungen, welche in der 
vergangenen Woche in allen Kreiſen der Hauptſtadt getheilt wurden, 
ſind neuerdings in den Hintergrund gedrängt. Man erfährt, daß die 
Schweiz in den ihrem Geſandten und dem Bundesrathe Dr. Kern 
nach Paris mitgegebenen Inſtruktionen zwar Zugeſtändniſſe gemacht 
hat, die jedoch weit davon entfernt ſind, der von unſerer Regierung in 
die erſte Linie geſtellten Bedingung — die Freigebung der Gefangenen 
vor dem Urtelsſpruch — zu genügen. An dieſer Bedingung wird aber 
hier mit größerer Feſtigkeit denn je feſtgehalten. 

— Von der großen Zahl hier ſtudirender Schweizer hat ſich, fo 
viel man weiß, keiner in fein Vaterland zurückbegeben. — Der Graf 
Mälinen, der bekanntlich Berlin bereits verlaſſen hat, kehrt dem Ver: 
nehmen nach ſchon in nächſter Zeit wieder hierher zurück. 

bee Tages⸗Chronik] Von den Ständen des Kreiſes Inowraclaw, 
im Regierungsbezirk Bromberg, iſt die Errichtung einer Kreis⸗Sparkaſſe 
beſchloſſen worden. Das zu dieſem Behufe entworfene Statut hat die aller⸗ 
Höchfte Beſtätigung erhalten. — Von dem königlichen Polizei⸗Präſidium in 
Berlin ſind in der Zeit vom 1. Auguſt 1855 bis ultimo Juli v. J. 511 ent: 
geltliche und 3 „ in Summa 514 Jagd⸗Scheine ausgefertigt 
worden. Es iſt in neuerer Zeit vorgekommen, daß einzelne Innungs⸗ 
Vorſtände oder wohl gar einzelne Altmeiſter ſich für berechtigt gehalten ha⸗ 
ben, über die Benutzung der Fahnen und Embleme der 1 
aus eigener Machtvollkommenheit zu verfügen. Diefe Thatſache hat dem 
hieſigen Magiſtrat Veranlaſſung gegeben, in einem Eirkular⸗Erlaß an ſämmt⸗ 
liche Innungen darauf hinzuweiſen, daß die Inſignien das korporative Ele⸗ 
ment der Innungen darſtellen und nur da benutzt werden können, wo die 
Innung als Korporation auftritt. Bei öffentlichen Aufzügen der Innungen, 
dei welchen dieſe eben als Korporationen erſcheinen, oder zur Ausſchmückung 
eines Lokals, in welchem eine D eine Feierlichkeit begeht, ſei die Be⸗ 
nutzung der Fahnen und Embleme ſelbſtverſtändlich; in allen anderen Fällen 
aber müſſe die Benutzung 


der Inſignien ein mit allen Förmlichkeiten des 
Statuts gefaßter Beſchluß der Innung darüber vorhergehen, ob ſie den 
Zweck, für welchen die Inſignien gewünſcht werden, für einen Innungszweck 
erklären kann und will. Die Innungsvorſtände ſollen dem Urtheil der In⸗ 
nung hierüber in keiner Weiſe vorgreifen und die Inſignien der In⸗ 
nung, wenn es ſich nicht um einen öffentlichen Aufzug handelt, der ſelbſt⸗ 
verſtändlich nur mit obrigkeitlicher Genehmigung ſtattfinden darf oder um 
Ausſchmückung eines Innungs⸗JFeſtlokals, nur dann verabfolgen, wenn fie 
durch einen in Gegenwart des Beiſitzers gefaßten Innungsbeſchluß dazu er: 
mächtige find, Schließlich bemerkt der erwähnte Erlaß, daß etwaige Zuwi⸗ 
derhandlungen die Beſeitigung der unbefugter Weiſe produzirten Fahnen und 
Embleme und die Beſtrafung der betreffenden Innungs⸗Vorſteher zur Folge 


aben würden. N . 
In kirchlichen Kreiſen wird jetzt lebhaft für eine „chriſtliche“ Vor⸗ 
mund ſchaftsordnung agitirt, und bereiten Synoden und Paſtoralver⸗ 
fammlungen Anträge vor, um den Erlaß von Beſtimmungen anzuregen, 
welche die Ueberwachung der Erziehung der Kuranden aus den Händen der 
Gerichte in die der Geiſtlichkeit unter Mitwirkung der Gemeindebehörden 
legen ſoll. x C. B.) 
97e man ſagt, iſt engen worden, die Sonntagsvorſtell ungen 
in den Theatern aufhören zu laſſen. Die königl. General⸗Intendan⸗ 
tur ſoll deshalb eine Berechnung gemacht haben, Laut welcher der Ausfall 
in der Einnahme auf etwa 80,000 Thlr. veranſchlagt wird. Nach einer an⸗ 
dern Verſion ginge man nur damit um, an Stelle des bisherigen gewöhn⸗ 
lichen Sonntagsrépertoirs Stücke mehr erbaulichen und religiöfen N 
u ſetzen. (2 N (Pu 
5 rah in Monbijou.] Am vergangenen Sonnabend, Abends 87 
uhr, eilte unſere Feuerwehr von allen Seiten und in ungewöhnlicher Stärke 
durch die Straßen, und wir haben über ein Feuer zu berichten, das hinſicht⸗ 
lich der Ausdehnung, welche es bereits erreicht hatte, ſo wie des Gebäudes 
und der Gegenſtände, welche dadurch gefährdet waren, zu den bedeutenderen 
gehört, Es brannte der größere Theil des frei im Garten ftehenden Ge⸗ 
äudes des Schloſſes Monbiſou, wo früher das age gegriffen, daß auf⸗ 
geſtellt war, und die Flammen hatten ſo ſchnell um ſich gegriffen, daß nicht 
die Meldung des Telegraphen, ſondern der Feuerſchein und ein auffeigender 
dicker Rauch die nächften Feuerwachen in Thaͤtigkeit brachte Von großem 
Intereſſe für den Zuſchauer war es aber, zu beobachten, wie von Seiten der 


ihren 
to 


. II. 


ee immer zahlreichere Geſtalten aus den Oeffnungen des 
Da 


es auftauchten, und der faſt mafitve Qualm immer mehr abnahm, wah ⸗ 
von dem ſchweren Kampf, den die Leute im Innern zu beſtehen haben 
„ nur diejenigen eine Vorſtellung geben mochten, welche auf Momente 
en, um nach gewonnener ge in friſcher Luft fefort auf 
zurückzukehren. Man ſah es jedem Einzelnen an, daß es alt, 
Eigenthum und Schaͤtze zu retten, welche für unſer Könighaus 
ganze Volk von höchſter Bedeutung und unerſetzbar find. Denn 
waren aus dem Palais des hochſeligen Königs, das jetzt zur Reli: 
des Prinzen Friedrich Wilhelm umgebauß wird, alle Mobilien, 
Gemälde, Kunſtſachen ꝛc. gebracht worden, an die ſich theure Erinnerungen 
aus dem Leben der königlichen Familie und an bedeutende hiſtoriſche Ereng⸗ 
niſſe unſerer Volksgeſchichte knuͤpfen. Glücklicherweiſe iſt Alles geborgen 
worden, und die werthvollen Gegenſtände, deren Transport und Aufftelun 
die Zeit von Wochen in Anſpruch genommen hatte, wurden jetzt unter Bel⸗ 
hilfe der Haus offizianten von der Feuerwehr in ein paar Stunden entfernt 
und wohlbehalten in Sicherheit gebracht. Letzteres wurde von dem Hoſper⸗ 
ſonal um ſo bereitwilliger anerkannt, als z. B. Gemälde von einer Größe 
zu retten waren, deren Abnahme und Wegſchaffung viele Schwierigkeiten 
darbot und große Umſicht erforderte. Nach raſtloſer Anſtrengung und unter 
anerkennenswerther Beihilfe des dortigen Hoſperſonals hatte die Feuerwehr 
Morgens gegen 2 Uhr den Brand vollſtaͤndig gedämpft. Wenn ſchon e 
Löſchmannſchaften ein Bewußtſein davon haben mußten, daß es ſich in die⸗ 
ſem Falle ganz beſonders um die Ehre des Inſtituts handle, fo wurde ihr 
Eifer unter den Augen des Hrn. Polizei⸗Präſidenten, durch die Anweſen heit 
höchſter und hoher Perſonen noch mehr angefeuert, indem der Prin; von 
ane Prinz Friedrich Wilhelm c. auf der Brandſtelle ſich ein⸗ 
anden, und der Fr. Landgraf von Heſſen, als zeitweiliger Bewohner 
des Schloſſes Monbijou, namentlich noch vor Eintreffen der Feuerwehr 
nöthigen Anordnungen getroffen und bei dem Löſch⸗ und Rettungswerk per⸗ 
ſönlich ſich betheiligt hatte. Außerdem waren der Herr Feldmarſchal 
v. Wrangel, Hr. General v. Schlichting und viele hohe Offiziere zuge⸗ 
gen. Unter Zurücklaſſung einer Feuerwache und nachdem anderen Eventug⸗ 
litäten zu begegnen, ein verſtärktes Militär⸗Kommando, fo wie eine Abtheis 
lung der . aufgrfeht war, rückte die Feuerwehr um Uhr 
Morgens auf ihre — zurück, ein mühevolles Tagewerk befchliegend, in 
Betracht, daß an demſelben Tage ſchon zweimal, bei Gelegenheit einde Da: 
denbrandes auf dem Mühlendamm und aus Anlaß einer abſichtlichen O 
nung der Waſſerleitungsröhren in der Köpnickerſtraße eine Alarmirung 
ſelben ftattgefunden hat, damit aber Zeugniß gebend, daß zu jeder Zeit auf 
ihre ſchnelle und ſichere Hilfe gerechnet werden kann. — Der Brand felht ' 
ift, wie es ſcheint, entſtanden dadurch, daß zum Schutz der bei jetziger naß⸗ 
kalter Witterung leicht durch Feuchtigkeit leidenden Aquarellen, Zeichnun⸗ 
gen ꝛc. eine interimiſtiſche Feuerung durch Kanonenöfen in den Sälen ringe 
richtet war, eine eiferne, in den Schornſtein mündende Röhre, die zu beiden 
Seiten liegenden Balken entzündet, das Feuer dem Dachgeſperr und fonfti- 
en Holzwerk des Bodens ſich mitgetheilt und dann in dieſen im Zuſammen⸗ 
a ſtehenden Räumen raf um ſich gegriffen hatte. Der Feuerwehr 
bleibt das Verdienſt unbeſtritten, das Feuer auf die Ausdehnung, in welcher 
fie daſſelbe vorfand, durch energiſchen Angriff beſchränkt zu haben, fo daß 
eigentlich nichts ganz zerſtört, ſondern nur Holzwerk verbrannt, die Balten⸗ 
lage zum größeren Theil angekohlt iſt und das Dach umgebaut werden muß. 
Elbing, 3. Januar. (Ob Behörde oder nicht] Der 
„K. Ztg.“ wird über eine intereſſante Entſcheidung des Obertribunals 
Folgendes berichtet: Der Polizei-Anwalt hatte den Vorſteher der 
hieſigen Kaufmannſchaft Anklagee rhoben, weil derſelbe nicht ein Pflicht: 
Exemplar des von den Aelteſten herausgegebenen Handelsberichtes vor 
der Ausgabe der Polizeibehörde eingereicht hatte. Der Poligeirichter 
erließ ein freiſprechendes Urtheil, weil die Aelteſten der Kaufmann chat 
als Behörde nicht dazu verpflichtet wären, und das Appellationsgericht 
zu Marienwerder adoptirte dieſe Anſicht. Auf die ſeitens der Shit 
Staatsanwaltſchaft eingelegte Beſchwerde hat der hoͤchſte Gericheh 
die Vorſteher der Kaufmannſchaft ebenfalls für eine Behörde ey 
und die beiden freiſprechenden Urtheile beſtätigt. s 


chen ſind, die aber eben deshalb { ee 
undheitszuſtan 


haben die . zur Ver⸗ 
- is ganz befreit 
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Rath Dr. Arnold 


Deutfhbland. | >,; 
München, 3. Januar. [Her Furrer,] welcher auch 
heute noch mit verſchiedenen Staatsmän bier konferirte, wird mor⸗ 


gen Früh München wieder verlaſſen, und ſich nach Bern zurügbegeden. 


— Gemäß eines Reſtripts des königlichen Staats miniſters J ern 
wird es — nachdem die königliche franzoͤſiſche Regierung für die er” 
ig 


— 


e weiche von königlich baieriſchen Behörden an baieriſche Untertha⸗ 
zum Zweck der Reiſe nach Frankreich ausgeſtellt werden, die Er⸗ 
olung des Biſums der an dem königlich baieriſchen Hof beglaubigten 
ranzäßſſchen Geſandtſchaft in Anſpruch nimmt — als entſprechend ver: 
achtet, des gleiche Requiſit auch für Päſſe zu fordern, welche von Seite 
ranzölfoer Behörden franzöſiſchen Unterthanen behufs der Legitima⸗ 
on zur Reife nach Baiern ausgefertigt werden. Demzufolge werden 
die Unterbehörden angewieſen, vom 1. März l. J. an nur jene Päſſe 
der das baleriſche Gebiet betretenden franzöſiſchen Unterthanen als gıl- 
— zur Reiſe in Baiern anzuerkennen, welche mit dem 
n der königlich baieriſchen Geſandtſchaft in Paris verſehen ſind. 
e f (A. Z.) 
Gotha, 5. Januar. Es geht, wie wir aus mehreren Zeitungen 
erſehen, das Gerücht, das der an die ſüddeutſchen Höfe in beſonderer 
Miſſton abgeſchickte ſchweizeriſche Bundesrath Furrer noch den ſpeziellen 
Auftrag gehabt habe, mit unſerm regierenden Herzog in Karloruhe 
. zuſammenzutreffen und mit demſelben über engliſche Vergleichsvorſchläge 
in Betreff des neuenburger Konflikts, deren Träger der Herzog gewe— 
„fen, zu verhandeln. Wir können mit Beſlimmtheit verſichern, daß die 
Reiſe unſers Herzogs, die lediglich dem Beſuch des engverwand⸗ 
ten Hofes von Karlsruhe galt, einen politiſchen Nebenzweck durchaus 
nicht hatte und daß eine Zuſammenkunft deſſelben mit Hrn. Furrer 
nicht ſtattgefunden hat. (D. A. 3.) 
eimar, 5. Januar. [Militäriſches Jubiläum.] Mit dem 
1. Januar war der Tag wiedergekehrt, an welchem vor 50 Jahren 
Se. Hoheit Herzog Bernhard in das hieſige Miliär eintrat. Das bie: 
ſige Miliär hat deshalb eine Adreſſe an den Jubilar gerichtet, und der 
Oberhofſtallmeiſter v. Egloffſtein wurde damit beauftragt, dem verdien⸗ 
ten Krieger dieſelbe in einem prachtvoll gearbeiteten Umſchlage zu über⸗ 
reichen. Gegenwärtig weilt der Herzog Bernhard in dem Haag. 
Gera, 3. Januar. [Staats ſchulden.] Die kündbare Staats: 
ſchuld des Fürſtenthums Reuß j. L. iſt in eine unkündbare durch lan: 
e desherrliche Verordnung verwandelt. Demzufolge werden demnächſt für 
den auf 489,000 Thaler ſich belaufenden Betrag der Staatsſchuld 
5 Aprozentige Staatsſchuldſcheine ausgegeben, für welche das geſammte 
Eigenthum und die Einnahmen des Fürſtenthums Reuß j. L. als Un: 
k terpfand haften. Wie die „Leipz. Zt.“ meldet, werden die für den 
Ankauf ſolcher Staatsſchuldſcheine bei der Hauptſtaatskaſſe eingehenden 
Summen von der Kaſſen⸗Verwaltung bei der geraer Bank verzinslich 
angelegt und allmälig zur Rückzahlung kündbarer Kapitalien ver⸗ 
wendet. i 
Marburg, 3. Januar. Hr. Haſſenpflug, welcher bekannt⸗ 
lich hierher übergeſtedelt iſt, bewarb ſich bald nach feiner Ankunft um 
die Aufnahme in das die hieſigen höhern Kreiſe umfaſſende Kaſino; 
es traf ihn jedoch geſtern bei der Kugelung das Mißgeſchick, daß ſein 
Antrag zurückgewieſen werden mußte. Seine Freunde, welche ihre 
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mußten, bereiten dem Vernehmen nach Schritte vor, um die Abände- 
- zung der Geſellſchaftsſtatuten zu erzielen. N (D. A. 3.) 


1 Oeſterrei ch. 

A Wien, 6. Januar. Wie wir erfahren, iſt das Geſchäft der 
Uebernahme der Staatsdomänen durch die Bank in dem 
ganzen Umfange des Reiches nun beendet, und find die Bank⸗Kom⸗ 
miſſare, welche die Domänen in Ungarn zu übernehmen hatten, bereits 

zurückgekehrt. Obwohl wenig Beſtimmtes über den Zuſtand, in wel⸗ 
chem die ungariſchen Domänen gefunden wurden, verlautet, ſo hört 
man doch im Allgemein en, daß der Kulturzuftand, derſelben ein ſehr 
vernachläßigter iſt. Die „Auſtria“ wird nun auf den von der Bank 
übernommenen Staatsdomänen ein weites und fruchtbares Feld ihrer 
Thäligkeit finden. Wie dieſe Domänen im jetzigen Augenblicke be: 
ſchaffen find, würde mit deren Verkaufe kein günſtiges Reſultat zu 
erzielen ſein, und bei ſo bewandten Umſtänden iſt wohl die Dazwiſchen⸗ 
kunft einer Bodenkultur⸗Geſellſchaft von äußerſter Wichtigkeit. — Uebri⸗ 
gens iſt der Bericht über den ökonomiſchen Zuſtand der übernommenen 
Domänen im Allgemeinen kein ſehr erfreulicher, und ſelbſt die böh⸗ 
miſchen Domänen, welche vergleichungsweiſe ſich jedenfalls im beſten 
Zuſtande befinden, bieten Einzelnheiten dar, welche von einer großen 


RR i e et Von Florenz nach Rom. 


* i (Schluß.) 
Siena birgt zwar noch des Schöuen mancherlei; Na e aber 
ges mich am folgenden Tage unwiderſtehlich fort nach Rom, wäh⸗ 
mein Begleiter ſich links ſeitwärts nach Orvieto ſchlug. Um ein 
r Mittags beſtieg ich die Imperiale der Florenz mit Rom verbin⸗ 
nden Diligence und jagte mit vier Rappen zur Porta Romana bins 
. Mein Nachbar, der Kondukteur, verrieth ſich bald genug als ein 
ier politiſch⸗ 85 muſikaliſch⸗enthuſiaſtiſcher Italiener, der von ſeinem 
hen, ſicheren Bockplatz aus der verpönten „lüberta“ ein Vivat über 
g andere ausbrachte, und, den ganzen 34 Stunden langen Weg über, 
mir alle ſchmelzenden Arien Bellin’d, Donizetti's und Verdi's im mo: 
dernſten Theaterſtil vorſang. Daß er von Bewunderungsfloskeln über 
die Schönheit Italiens überftrömte, konnte ich ihm nicht verdenken; daß 
er aber auch die Vortrefflichkeit der dortigen Diligence⸗Einrichtungen 
mit in ſeinen Panegyrikus aufnahm, ſchien mir, dem bei jedem Stoße 
des Wagens das Trageiſen der über die Imperiale⸗Plätze geſpannzen 
Lederdecke den Hirnſchädel e drohte, keineswegs ſachgemäß. 
ag Jaſlitut der Eilwagen läßt in der That bier noch manches zu 
wuünſchen übrig, hat auch kaum erſt feinen zehnjährigen Geburtstag ge: 
feiert. Die Wagen ſind in Folge deſſen ſämmtlich noch ziemlich neu, 
zeichnen ſich aber trotz ihres tiefen Hanges durch außerordentlich unbe⸗ 
queme Einſteige⸗Appargte aus. Auf die Imperiale zu klettern, iſt ein 
wahres Kunſſiſtück; aber ſelbſt das Beſteigen des Coupee's, wo die Plätze 
am theuerſten find, 2 feine Schwierigkeiten, da die Tritte unglaublich 
ſinnlos angebracht ſind. Damen müſſen, wenn ſie nicht zufällig das 
Voltigiren gelernt haben, ſchlechterdings bineingeboben werden. Zum 
Vorbild dieſes Fuhrwerks bat unſtreitng die franzöſiſche Meſſagerie ge⸗ 
dient, mit der es auch den privaten Charakter gemein hat. Die gou⸗ 
vernementale Perſonenpoſt iſt der corriere, die malle, die indeſſen nur 
drei Plätze hat, und ohne weſentlich be er eingerichtet zu ſein, oder be⸗ 
trächtlich raſcher zu fahren, um vieles theurer iſt. Im Ganzen finden 
in der italieniſchen Diligence acht Paſſagiere Platz; davon ſitzt einer 
neben dem Kondukteur auf der Imperiale, drei im ſehr engen Coupee, 
und vier in dem Interiore, wo die Bänke ſeitwärts, wie in Omnibuſ⸗ 
ſen, angebracht ſind. Freili 5 nan in den alten Eierſchalen der 
Veetturins noch unbequemer, aber auch weit gemüthlicher, indem 
man Land und Leute bei de Namen Reiſetempo viel beſſer kennen 
lernte, und oft, Fußpromenadei nebenher zu machen, Muße fand, von 
Prellerei und Bettelei aber gewiß nicht mehr moleſtirt wurde, als in 
der haſtig⸗vernehmen Diligence. So bewährte ſich auch mein freiheits⸗ 
athmender und muſikaliſcher Kondukteur, troß all feiner gentilezza 
während der Fahrt, am Reiſeziel angelangt, als ein ganz gemeiner 
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an auff der ganzen Tour 
a“woleg oder einem Co 
uter, Freund und Nachbar des Poſthalters ſich auf das Geſchäft 


warmen Empfehlungen des Exminiſters als ſo ganz erfolglos erkennen 
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Vernachläßigung Zeugniß geben. Unbefriedigende Ergebniſſe ſind überall, 
wenn auch nicht in gleichem Maaße, zu beklagen. 

[Zuſammenkunft des Kaiſers von Oeſterreich und des 
Papſte s.] Der „Oeſterr, Ztg.“ wird geſchrieben: „Eine Korreſpon⸗ 
denz aus Bologna meldet, daß der Kardinal Viale Prela von dem 
Papſt beauftragt worden war, Se. Maj. den Kaiſer Franz Joſeph zu 
einem Beſuche nach Rom einzuladen, damit Papſt Pius IX. Gelegen⸗ 
heit habe, dem Monarchen für die Freiheit, welche er der katholiſchen 
Kirche in Oeſterreich gegeben, perſönlich zu danken und ihn zu ſegnen. 
Es wurde auch bereits der Befehl gegeben, für den feſtlichen Empfang 
des Kaiſers in Rom die Vorbereitungen zu treffen. Da aber die po⸗ 
litiſchen und militäriſchen Verhältniſſe eine längere Abweſenheit Sr. 
Majeſtät aus den kaiſerlichen Staaten nicht zulaſſen, ſo ſoll die Ver⸗ 
abredung getroffen worden ſein, daß dieſe Zuſammenkunft in dem 
Sanctuario di Loretto ſtattfinde. Ob ſich der Kaiſer dahin aus Flo: 
renz zu Lande, oder im Februar aus Trieſt über Ancona zu Waſſer 
begeben werde, iſt nicht bekannt.“ 

[Feldzug gegen Räuber) Aus Likka in der Militärgrenze 
wird der „Agr. Ztg.“ unterm 24. Dezember geſchrieben: „Unſer Re⸗ 
giments⸗Bezirk, bekanntlich der ärmſte und gebirgigſte der Militärgrenze, 
war und iſt ſchon ſeit längerer Zeit der Schauplatz vielfacher, mitunter 
ſehr kühn ausgeführter Morde, Räubereien und ähnlicher Verbrechen, 
welche von einer unter einem gewiſſen Labus ſtehenden, bei 16 Köpfe 
zählenden Bande herrühren. Dieſe Bande, welche Labus ſeit 1848, 
wo er aus den Reihen der öſterreichiſchen Armee deſertirte, befehligt 
(alſo bald 10 Jahre lang), rekrutirt ſich, obgleich viele ihrer Mitglie⸗ 
der bereits im Kampfe fielen oder ſtandrechtlich hingerichtet wurden, 
doch immer wieder und wußte ſchon ſeit ſechs Jahren, begünſtigt durch 
die Terrainverhältniſſe des felſigen Regimentsbezirkes, der Gerechtigkeit 
Trotz zu bieten, wozu auch wohl größtentheils das Cinverſtändniß der 
den Verbrechern verwandten oder befreundeten Bevölkerung beitragen 
möchte. Die Maßregeln, die man bis jetzt ergriffen, waren leider 
fruchtlos, obwohl die Leitung und Ausführung derſelben in den Hän⸗ 
den eines der wackerſten und umſichtsvollſten Ober⸗Offiziere, des likka⸗ 
ner Regiments-Kommandanten, Oberſten Pöck, ſich befand. Seit zwei 
Wochen nun iſt gegen die Verbrecher ein förmlich organiſirter 
Kriegszug eingeleitet, an deſſen Spitze ſich der aus der 1848er In⸗ 
ſurrektion in Siebenbürgen bekannte General Freiherr Urban, Bri⸗ 
gade⸗Kommandant zu Gospich, ſelbſt geſtellt hat.“ (Schon früher ha⸗ 
ben wir berichtet, daß in gewiſſen Gegenden Ungarns für die Ergrei⸗ 
greifung von Räubern ein förmliches Prämienſyſtem aufgeſtellt werden 
mußte, und daß die Unſicherheit der Straßen dort einen hohen Grad 
erreicht hat. Wenn aber gar Räuberbanden 10 Jahre lang der 
Schrecken einer Gegend ſind, und „Kriegszüge“ unter Anführung eines 
Brigade-Generals nothwendig werden, jo giebt das mancherlei zu 


denken. D. R.) 
Schweiz; 

Bern, 2. Januar. Was man in deutſchen Blättern von einer 
Anſtellung des ehemaligen preußiſchen Offiziers Rüſtow im eidgendj- 
ſiſchen Generalſtab, fo wie von einem durch ihn ausgearbeiteten Ope⸗ 
rationsplan lieſt, iſt ganz unwahr. — Die Feſtungsbauten in Baſel 
ſchreiten raſch vor; zwei Sappeurkompagnien und eine große Zahl 
Arbeiter, worunter viele Freiwilligen, ſchaffen daran. — Von der 
Diviſion Ziegler haben die drei Brigadiers ihre Quartiere: Sieg⸗ 
fried in Schaffhauſen, Benz in Frauenfeld, Zellmeyer in Egelshofen. 

Frkf. J. 

Bern, 3. Jan. Es herrſcht hier eine PTR, 8 
die durch die ſich widerſprechenden Gerüchte, welche ſtündlich umherge⸗ 
tragen werden, einen faſt krankhaften Charakter annimmt. So viel 
iſt ſicher, daß wohl in den nächſten Tagen von Paris die Entſcheidung 
eintreffen muß. — Der Bundesrath hat ein Kreisſchreiben an die 
Kantone gerichtet, worin er auf die bedeutende Hilfe aufmerkſam macht, 
welche Militärs, die in fremden Dienſten geſtanden, jetzt dem Vater: 
lande leiſten könnten. Er fordert deswegen die Regierungen auf, ihm 
beförderlichſt ein vollſtändiges Verzeichniß ſolcher Militärs, die zur Zeit 
disponibel find, einzureichen. Mehrere Offiziere haben ſich bereits an— 
getragen. Oberſt v. Stürler, der Erſtürmer Meſſinas, bat nur um 


der armen Reiſenden ſolche materielle Hilfe ſchlechterdings nöthig macht. 
Daß dann natürlich keine Waare ihren feſten Preis hat, ſondern der 
Paſſagier ſich ganz in den Händen nur gentil tbuender Gauner 
befindet, verſtebt ſich von ſelbſt. Fragt man, was die dargereichte miſe⸗ 
rable Taſſe Kaffee koſten ſolle, fo antwortet ſolch ein improviſirter 
Wirth zunächſt ſtets höchſt affabel: „la vostra Signoria mi dara 
quanto vuole!“ Giebt man ihm nun fo viel, als der Gegenſtand im 
beſten Wirthshauſe etwa gekoſtet hätte, ſo bricht ein ungeheurer Skan⸗ 
dal los, und noch wenn der Wagen ſich bereits wieder in Bewegung 
geſetzt hat, hoͤrt man von allen Seiten hinter ſich her raiſonniren. 
Alles iſt ungeordnet, willkürlich und verftößt gegen die kontraktlich ein: 
gegangenen Verpflichtungen. So iſt z. B. auf dem Paſſagier⸗Billet 
die Abfahrt von Siena auf Punkt 12 Uhr feſtgeſtellt, wir aber ſetzten 
uns erſt fünfoiertel Stunden ſpäter in Trab. Auch unterwegs giebt es 
allerlei ärgerlichen Aufenthalt. Ganz abgeſehen nämlich von den häus 
ſigen Paßverationen, hält ſich die Diligence oft muten auf offener 
Straße halbe Stunden lang auf, ſcheinbar blos, weil die Herren Po: 
ſtillons ſich etwas zu erzählen haben. Dann fährt man wieder 5 Mi: 
nuten lang Karriere, was namentlich, wenns bergan geht, ſtets erercirt 
wird, um hiernächſt abermals ohne allen Grund ſeine Geduld in einem 
vielleicht mehrſtündigen Schneckenmarſch auf die härteſte Probe geſetzt 
zu ſehen. Häufig auch verweigern die neuen Poſtillons auf den Sta⸗ 
tionen das Weiterfahren unbedingt, unter dem Vorgeben, die alten 
Kollegen hätten zu wenig Trinkgeld empfangen und müßten erſt gebüb: 
rend befriedigt werden. Und doch verbietet das auf dem Fahrbiliet 
auszugsweiſe abgedruckte Poſtreglement jede Trinkgelderforderung aus: 


drücklich. Ueberdies haben, namentlich im römiſchen Gebiete, die Po- g 


ſtillons ein ſehr banditenmäßiges Ausſeben; fie tragen kleine breitkräm⸗ 
pige Filzhüte, rothe Schärpen, grüne Jacken mit vielfachen rothen Litzen 
und Aufſchlägen, die ganze Herrlichkeit aber meiſt in den allermaleriſch⸗ 
ſten Lumpen herabhängend. Auch die Beſpannung iſt ſehr eigenthüm⸗ 
lich. Eigentlich ſollen es vier Pferde fein; bald jedoch mehrt ſich dieſe 
Zahl ums Doppelte, und vermindert ſich dann einmal plotzlich wieder 
auf drei oder gar blos auf zwei („perche la strada & tanta buona! 

— weil der Weg fo gut ist). Wo Vorſpann nötbig, wird dieſer durch 
Ochſen geleiſtet, die ſich oft mitten auf dem Felde zur Fortſchaffung des 
Poſtwagens einfinden. Eine Strecke fuhren wir ſogar mit fünf Pferden, 
einem Mauleſel, einem Eſel und vier Ochſen, ſo daß unſer Geſpann 
mehr einer Heerde zuſammengelaufener Thiere, als einem Poſtzuge glich. 
Die Geſchirre und die Art des Anſpannens find natürlich ganz primi⸗ 
tiver Natur. Dazu werden die armen Thiere fortdauernd auf das 
Gräßlichſte mißhandelt, fo daß man mit Stöcken auf die beſtialiſchen 
Kerle dreinſchlagen möchte, die ſo wenig Begriff von dem haben, was 
unſere Vereine gegen Thierquälerei anſtreben. Auf jedem Pferdepaare 
ſitzt ſolch ein Tyrann, der mit raſtloſer Peitſche Ohren, Naſen und 
Augen der armen ſchäumenden Thiere ohne Schonung und Erbarmen 
trifft. „Das Pferd iſt bezahlt; alſo kann ich's beliebig ſchinden!“ — 
das iſt die Logik eines italieniſchen Kutſchers. h : 

Der erſte Theil des Weges bictet, fo bergig er iſt, maleriſch betrach⸗ 
tet, wenig Intereſſantes dar; er führt von Monteroni an meiſt durch 
ſteinigtes Hügelland. Recht ſtattlich präſentirte ſich am Zuſammenfluß 
der Arbia mit dem Ombrone das wohlerhaltene Schloß Buonconvento 


aus dem Anfang des 13. Jahrhunderts, in dem Kaiſer Heinrich VII. 


eine Kompagnie, aber eine ſolche, die voranzuſtehen komme. Man hat 
ibm das Kommando über ein Bataillon übertragen. Oberſt Gehret 
ſoll aus dem franzöſiſchen Dienſt feine Entlaſſung gefordert haben, 
um ſchleunigſt in die Schweiz zurückzukehren. — Die 14,000 Mann, 
welche vorgeſtern friſch aufgeboten wurden, ſind theilweiſe ſchon auf 
dem Marſche. — Aus Neuenburg wird von einer hoͤchſt bedenklich ge, 
reizten Stimmung der Parteien geſchrieben. Der junge v. Wes deh⸗ 
len, welcher gegen Kaution freigelaſſen wurde, iſt wieder verhaftet, 
weil er ſich aufreizende Reden zu Schulden kommen ließ. — Ueber 
die Ropaliſtenmiſſion nach Berlin werden ſehr widerſprechende Berichte 
laut. In höheren politiſchen Kreiſen der Bundesſtadt ſagt man mit 
Beſtimmtheit, daß Graf v. Pourtales⸗Saladin mit einem Schreiben 
ſeines Bruders, des Grafen Pourtales-Steiger, an den König von 
Preußen nach Berlin gereiſt ſei. Neuenburger Blätter verſichern dage⸗ 
gen übereinſtimmend, es ſei aus der Sache nichts geworden. 

Ueber die Miſſion Furrer bringt das bundesräthliche Organ 
folgende offictöſe Auskunft: 

Nachdem in verſchiedenen Blättern mehr oder weniger einläßliche Un: 
deutungen und Berichte über die Miſſion des Herrn Bundesrath Furrer 
laut geworden, glauben wir unſererſeits unſern Leſern auch nicht mehr vor⸗ 
enthalten zu ſollen, was wir über die Sache wiſſen, zumal wir aus meh⸗ 
reren Correſpondenzen in Erfahrung bringen, daß ſie in etlichen Gegenden 
der Schweiz nicht gerade einen günftigen Eindruck gemacht hat. Beffere 
Belehrung müſſen wir uns aber immerhin vorbehalten. Zu Ende der 
voriger Woche lief im Erlacher Hof eine Depeſche des ſchweizeriſchen Ge⸗ 
neralkonſuls in Leipzig, Herrn Hirzel, ein, mit der Meldung, daß der Her⸗ 
zog von Sachſen⸗Koburg angelegentlich wünfche*), mit einem Abgeordneten 
der Bundesbehörde über die neuenburger Angelegenheit in Frankfurt zu ver⸗ 
handeln, und hinzufügend, daß für die Schweiz annehmbare Ausgleichungs⸗ 
Bedingungen geſtellt werden würden. In Betracht, daß der Herzog der 
Schwager der Königin von England iſt, und auch mit dem preußiſchen Kö⸗ 
nigshaus in verwandtſchaftlichen Beziehungen ſteht, glaubte der Bundesrath 
in ihm den Inhaber wichtiger Aufträge, ſei es von England allein, ſei es 
von England und Preußen, zu erblicken, und daher die neue Chance zu guͤt⸗ 
licher Beilegung des Konflikts nicht von der Hand weiſen zu ſollen. Das 
Entgegenkommen wurde ſchweizeriſcherſeits mit der Abſendung des Herrn 
Bundesrath Furrer nach Frankfurt beantwortet, und derſelbe erhielt die In⸗ 
ſtruktion: zu hören und zu berichten. Ueber den Inhalt und Verlauf der 
Unterhandlungen iſt zur Stunde nichts Genaues bekannt, wohl aber das Re⸗ 
ſultat: die Sache hat ſich zerſchlagen. Gleichzeitig erhielt Herr Dr. Fur⸗ 
rer den Auftrag, auf ſeiner Rückreiſe die Höfe von Karlsruhe, Stuttgart und 
Munchen zu befuchen und daſelbſt direkt in Erfahrung zu bringen, weſſen 
man ſich von der Freundnachbarlichkeit dieſer Staaten bezüglich eines preu⸗ 
Bifchen Truppendurchmarſches nach der Schweizergrenze zu verſehen habe. 
Diesfalls hat man erſt aus Karlsruhe und Stuttgart Bericht, dahin lautend, 
daß ſich daſelbſt ſehr viel Wohlwollen und Theilnahme für die Schweiz zeige, 
aber — wenig Neutralität. Zur Stunde wird Herr Furrer wohl in Mün⸗ 
chen und in den erſten Tagen dieſer Woche in Bern zurück fein. 

Die ſchweizeriſchen Blätter ſtellen einmüthig in Abrede, daß Un⸗ 
ruhen in Freiburg herrſchen. An Ort und Stelle wiſſe kein Menſch 
etwas davon, vielmehr waltet im Kanton Freiburg der gleiche eidge⸗ 
nöſſiſche Geiſt, wie anderwärts überall. (Poſtz.) 

[Zur Situation.] Nach der ſchweizeriſchen Preſſe zu urtheilen, 
iſt die Verkehrtheit der Schweizer im Wachſen, und wir konnen wirk⸗ 
lich nur mit dem tiefſten Bedauern ſehen, daß ein Volk, deſſen Ruhm 
aus früheren Tagen jo hell glänzend herüber ſtrahlte, ſich jetzt muth⸗ 
willig faſt um den letzten Reſt der Achtung bringt, der ihm von 
dem reichen Erbe der Väter geblieben. Die radikalen Reglerungen 
haben die ſchlimmſten Leidenſchaften in den untern und mittlern Schich⸗ 
ten des Schweizervolkes aufgerufen, zu ihrer Hilfe erſt und um Europa 
zu imponiren; fie leiden jetzt ſelbſt ſchon unter deren Tyrannei, die 
Geiſter, die ſie gerufen, ſie werden ſie jetzt nicht mehr los. Es giebt 
noch vernünftige Leute genug in der Schweiz, aber ſie dürfen nicht 
mehr wagen den Mund zu Öffnen. Aehnliches wird auch der „A. A. Z.“ 
vom Rhein geſchrieben, wie folgt; 

„In den angrenzenden Cantonen, ſelbſt in Baſel, ſoll es ungefähr ſo 
ausſehen, wie bei uns während der Revolution von 1849: demokratiſche Auf⸗ 
regung, großer Aufwand von Lärm, die Wirthshäuſer voll, jede Mäßigung 
verdächtig, die Beſonnenen überſchrien und eingefi üchtert, der Wirbel des 
Ganzen auch ſonſt ruhige und geſetzte Leute mit ſich fortreißend. Die krie⸗ 
eriſche Macht der Eidgenoſſenſchaft wird bis ins Unglaubliche überfchägt. 
Baß die Diplomatie ſich um eine Vermittelung bemühte, rührt lediglich, ſo 
meint man, von den Beſorgniſſen her, welche die drohende Haltung der 


) Vergl. dagegen den Artikel „Gotha“ unter „Deutſchland.“ Red. 


am 24. August 1313 fein Leben endete, ein Greignig, welches Dante 
in einer herrlichen Canzone beſungen hat. Der Dichter feibſt hatte den 
kriegeriſchen Kaiſer in einem hoͤchſt eigenthümlich, orientaliſch bilder⸗ 
reichen Briefe zu einem Römerzuge und Kampf gegen die Guelphen in 
Florenz eingeladen. Dieſe aber, verbunden mit König Robert von Nea⸗ 
pel, leiſteten tapferſten Widerſtand, und des Kaiſers plötzlicher Tod ſchlug 
alle Hoffnungen der Ghibellinen vollends zu Boden. Daß derſelbe durch 
eine vergiftete Hoſtie, welche der Dominikaner Poliziano von Montes 
pulciano dem Kaifer gereicht, veranlaßt worden, wie von allen gleich⸗ 
zeitigen Schriftſtellern erzählt wird, läßt ſich nach neueren Unterſuchun⸗ 
gen keineswegs biſtoriſch beweiſen, und ſchon der ſieneſiſche Kritiker Hu⸗ 
berto Benvoglienti bemerkt in Muratoris Rerum Italicorum Scrip- 
tores (tom. XV. p. 49), daß der Urſprung dieſer Sage hoͤchſt wahr. 
ſcheinlich lediglich der Verzweifelung der Ghibellinen und dem Aber⸗ 
glauben des Volks zuzuſchreiben ſei. Zwiſchen 10 und 11 Uhr Nachts 
langten wir nach langem Steigen auf dem hoͤchſten Punkte der Fa 
Straße, in dem aus einem wüſten Gewirr fpigiger Baſalt⸗Felſen fir 
erbebenden Oertchen Radicofani an, das troz des ſchoͤnen Portikus am 
Pouhauſe und einem prächtigen Brunnen, feiner wilden Lage wegen, 
völlig den Eindruck eines italieniſchen Räuberneſtes macht. In der 
That iſt früher die Gegend umber durch große Ungcherſche übel berüch⸗ 
tigt geweſen, und sämmtliche Ottſchaften weit und breit ſehen auch heute 
noch ſehr zweideutig aus; nichts verräth Wohlſtand und feinere Lebens⸗ 
gewohnheik, wie das ſchöne Weichbild von Florenz und Siena fie offen⸗ 
baren. Man nähert ji den päpſtlichen Staaten! An Schlaf war wär: 
rend der Nachtfahrt wenig zu denken, denn abgeſehen von der niedri⸗ 
en Lederdecke, die meinen Kopf unabläffig, gefährdete, nahm der Kon: 
duktenr neben mir mit feinen zahlloſen rieſſaͤcken, Weinflaſchen und 
Wurſtpapieren auch meinen Sig noch fat ganz in Anſpruch. 

Eine breite, öde Schlucht, in den n N 
Berggewaͤſſern abwechſelnd, bildet die natürliche Grenze zwiſchen dem 
toskaniſchen und roͤmiſchen Gebiete. Gleich dabinter liegt das erſte rö⸗ 
miſche Städtchen, Acquapendente, auf ſteiler Höhe, ein Bild des Gin 
des und der Vertommenbeit. In Bolſena, dem alten etruskiſchen Vu 
fin, welches die Römer zerlörten, fing der Tag an zu grauen (9 zu 
ich auf den anſtoßenden See mit feinen reizenden Ufern einen Bü — 2 
werfen im Stande war. Links ab führt von hier aus eine Sade 
durch einen herrlichen Eichenwald nach Orvieto, während der lablick 
Weg nach Rom ſüdwärts am öſſlichen Seeufer hingeht. Der 8 
des nächſten Stationsorts, Montefiascone, das auf einem ganz ifo 
Hügel tbront, bat etwas Impoſantez. Die Kathedrale, ein In, 
Werk des frommen Architekten San Micheli, deſſen Hauptarbeiteg olle 
rona birgt, zeichnet ſich durch ſehr edle Verhältniſſe und geſchma 
Eleganz aus. Unweit des Thores, durch welches die Straße nach 
führt, x die Kirche S. Flaviano vom Jahre 1030, in dere graben 
irdiſcher Kapelle der augsburger Domherr Jobannes Fugger io, der 
liegt; er ſtarb am übermäßigen Genuß des trefflichen Mocca 
bei Montefintcone wächſt, und fein Grabmal verherrlicht DIENT „name; 
art ſymboliſch, indem es ihn in ganzer Figur liegend darſtellt; e 
Weingläſer ſich auf jeder Seite feiner Mütze und oberhalb fein, Es, 
pens befinden, unterhalb aber die Inſchrift angebracht iſt: „ 5 meu 
Est et propter nimium Est Joannes de Fuger domi die, 
mortuus est.“ Die Deutung diefer Hieroglyphe ift einfach 


Felſen mit Geſtrüpp und wilden 


— 


Schweiz über von der Schweiz hängt es ab, die republikani⸗ 
ſchen — Bediſchland und Frankreich a Ausbruch 5 Re⸗ 
volutionen zu ſteigern; wer nicht glauben will, daß fie dem geſammten Eu: 
ropa gewachſen fei, der iſt ein Ariftokrat, ein Spion, ein Fürſtenknecht, und 
mag ſich in Acht nehmen. Allerdings ſind das die Anſichten der Menge, 
nicht der helleren Köpfe; allein wenn man in Betracht zieht, daß eine all: 
gemeine Aufregung eben die Herrſchaft der Menge in ſich trägt, und daß 
es die Menge iſt, welche wählt, abſtimmt und die Waffen in der Hand hat, 
ſo wird man leicht ermeſſen, wie undankbar die Rolle ſein muß, eine 
Mäßigung zu predigen, welche der Menge lediglich als Schwäche oder als 
Verrath erſcheint. Auf ſolche Art bleibt die Selbſtüberſchätzung, die 
ſich einbildet, den Großmächten durch kleine Demonſtrationen zu imponiren, 
ungewarnt und unberichtigt, und in demſelben Maße wird das Werk der 
Vermittelung ſchwieriger. In dieſem Sinne iſt auch jener Antrag einiger 
würtembergiſchen Radikalen, den Preußen den Durchmarſch nach der Grenze 
zu verfagen, ſtark in die Irre gegangen, falls er als Mitwirkung zur Er⸗ 
haltung des Friedens dienen ſollte; denn in der Schweiz wirken derartige 
Sympathien, wie Oel in's Feuer gegoſſen. Dort iſt ſogar von einem an⸗ 
greifenden Vorgehen der Eidgenoſſenſchaft die Rede.“ 

Dieſen Mittheilungen entspricht völlig der ſchier unbegreifliche Ton 
der Selbſtüberhebung, den faſt alle heut hier eingegangenen Schwei⸗ 
zerblätter auf einmal anſchlagen. 

Eine „Proklamation des ſchweizeriſchen Pundesraths 
an das Schweizervolk“, Bern vom 3. Jan., unterzeichnet vom 
Bundespräfidenten Fornerod (f. die tel. Dep. in Nr. 8. d. 3) 
ſagt, nachdem fie eine geschichtliche Darftellung des bisberigen Verlaufs 
der neuenburger Frage gegeben: „So ſtehen wir vielleicht am Vor⸗ 
abend wichtiger Ereigniſſe, an der Schwelle von tiefeingehenden Prü⸗ 
fungen, die möͤglicherweiſe unſerm Vaterlande beſchieden find. Zwar 
ſind noch nicht alle Hoffnungen auf eine gütliche Ausgleichung ver⸗ 
ſchwunden; im Gegentheil ſind wir noch jetzt bemüht, auf Erhaltung 
des Friedens hinzuwirken, ſobald nur ein Ausweg gefunden werden 
kann, auf dem ſenes Ziel, der Ehre unbeſchadet, zu erreichen iſt. Ja 
wir geben in dieſer heutigen Stunde vor dem Schweizervolk, vor der 
ganzen Welt, vor Gott die Verſicherung, daß wir noch jetzt zu Allem 
in guter Treue mitwirken wollen, was den Frieden ſichern kann, und 
daß wir nur dann zum äußerſten Mittel ſchreiten werden, wenn die 
dargebotene Hand zur Verſöhnung rückſichtslos zurückgewieſen wird. 
Tritt aber, was Gott verhüten möge, dieſer Fall wirklich ein, dann 
berufen wir uns auf dich, du treues, liebes, hochherziges Schweizer: 
volt. Wir haben von unſern in Gott ruhenden Vorvätern ein freies 
und glückliches Vaterland als eine heilige Erbſchaft erhalten; es liegt 
in unſerer hohen Pflicht, dieſes Erbe ungeſchmälert und in urſprüng⸗ 
licher Reinheit unſern Enkeln zu überliefern.“ Die Proklamation 
wendet ſich nun direkt an die ſchweizeriſchen Wehrmänner, in deren 
Bereitſchaft ſie das feſte Vertrauen ſetzt. Sie ermahnt fie zu guter 
Mannszucht, zu Gehorſam gegen die Führer, zu Menſchlichkeit dem 
Feinde gegenüber und zu einem Betragen, wie es einem freien und 
chriſtlichen Heere geziemt. Die Sorge um ihre Familien möge ſie 
nicht irre oder ängſtlich machen; das dankbare Vaterland werde die 
Sorge für dieſelben übernehmen. „So fei denn geſegnet“, ſchließt die 
Proklamation, „eidgenöſſiſche Wehrkraft. Sei geſegnet, theures Vater⸗ 
land, und mögeſt du wie ſeit Jahrhunderten, ſo noch auf Jahrhun⸗ 
derte der Wohnplatz freier und glücklicher Völkerſchaften fein! Treues, 
liebes Schweizervolk: Gott mit dir!“ 


Frankreich. 


Paris, 4. Januar. Der „Moniteur“ berichtet ausführlich über 
den Damen⸗Empfang, der vorgeſtern Abend in den Tuilerien ſtatt 
fand. — Dem ſchon erwähnten Dekrete, daß die Verwaltung von 
Algerien decentralifirt und in feinen, drei erſten Abſchnitten die 
fortan dem ‚General: Gouverneur, den Präfekten und den Diviſtons⸗ 
Generalen zuſtehenden amtlichen Rechte ausführlich und genau feſiſtellt, 
geht ein Bericht des Kriegsminiſters an den Kaiſers voraus, worin 
die im Dekret enthaltenen Beſtimmungen, welche namentlich die Ber 
fugniſſe des General-Gouverneurs erweitern, als durch die Intereſſen 
von Algerien dringend geboten dargeſtellt werden. — Ein katholi⸗ 
ſcher „Club du Luxembourg“ hat ſich dahier zu dem Zwecke ge⸗ 
bildet, jungen Leuten, die nach Paris kommen, um den höheren Studien 
obzuliegen, zweckmäßigen Umgang zu verſchaffen und ihnen dadurch die 
Bewahrung ihrer religiſen Grundſätze zu ſichern. 


der würdige Prälat, ein großer Weinliebhaber, auf der Reife fei 
1 fi g ne 
Sekretär vorauszuſchicken pflegte, um ihm N Bi Wort 2 (ed 
giebt hier welchen!) die Orte zum voraus anzukündigen, wo der Wein 
gt wäre. In Montefiascone nun ward derfelbe von dem getreuen 
a fo unübertrefflich befunden, daß er das fatale Wort dreimal an 
nie rege zu ſchreiben ſich veranlaßt ſab, und es nach der da⸗ 
= 7 eigefübrien Kataſtrophe auch auf dem, feinem Herrn geſetzten 
ne, d Orh 152 Aber ae anderweitig ift es unfterblich ge⸗ 
5 ! eſte Sorte des Montefiadcone wird bi f : 
8 „Est FR Est“ genannt. ! SUR 
lerbo, am Fuße des Monte Cimino pittoresk gelegen, iſt feiner 
bübſchen Mädchen, ſchönen Brunnen und — vortrefflichen AA 
(pecorini) wegen berühmt. Auch zeichnet es ſich durch gute Bauart 
und Reinlichkelt aus, die ſich allerdings auf dem köſtlichen Plattenpfla⸗ 
fer, welches die Stadt mit Florenz theilt, leicht erhalten läßt. Nach 
Siena iſt es auf der ganzen Route der größte Ort; es hat 14,000 Ein: 
wohner. Zwei Meilen dahinter, bei Roneiglione, betritt man die Cam⸗ 
15 di Roma, ein weites, grünes, ſumpfiges Hügelland, worauf zahl⸗ 
oſe Eſel⸗ und Ochſenbeerden weiden, die ihre bei uns üblichen Farben 
Bier vertaujcht zu haben ſcheinen, denn die eriteren find durchgehends 
x Fer die letzteren grau. Auch zeichnen ſich dieſe durch ſehr lange 
— die pielchwungene Hörner aus. Einen kurioſen Anblick gewährten 
Rom 155 ac uns begegnenden Züge von Marktweibern, welche aus 
ſten Hinterthe 2 breitbeinig wie bei uns die Männer, auf dem äußer⸗ 
anz andern 5 der Eſel ritten. Bald aber wurde das Auge noch von 
a Backe egenftänden gefeſſelt. Dicht birter der vorletzten Sta⸗ 
e de ab eint nämlich die ſchöne Linie des Sabinergebirges, 
welch delete ab bis ans Reiſeziel die Straße zur Linken wahrhaft 
poetiſch ji 1 a einer beſonders hohen Stelle des Weges kam 
vn an urz Meeres ate vorwärts der herrlich blaue Spiegel des 
— ndiſchen 88 um Vorſchein. Rom dagegen verbarg 0 noch 
is zur letzten 1 „La Storta, faſt ganz dem Auge, obſchon man 
St. Peters Kuppel an recht bellen Tagen ſchon von Baccano aus leuch⸗ 
ten ſehen foll, Mir aber war es ganz recht, daß das Beſte bis zuletzt 
aufgeſpart blieb, und ganz beſondern Dank zollte ich den vielen Krüm⸗ 
mungen der Straße, welche mir mit weifer, maleriſcher Oekonomie die 
a ge Stadt nur nach und nach enthüllen, und fo meine enthuſiaſtiſche 
„reugierde aufs Aeußerſte ſpannten. Erſt kurz vor dem Ponte⸗Molle 
e Conſtantin den Maxentius ſchlug, rief der Kondukteur begeiſtert aus: 
= Roma! und vor mir lag das ganze rieſige Stadtpanorama 
Teſtae 5 ‚Peter bis zum Coloſſeum, vom Monte Pıncio bis zum Monte 
er o! Als wir gegen 5 Ubr Nahmittags zur folgen Porta del 
En 0 einfuhren, lächelte die Abendſonne noch mit ihren letzten Strah⸗ 
1 [voll und Frascati herab, während auf der Weſiſeite des Him⸗ 
45 abt der ſchoͤnſte Vollmond mit der ſchlummertrunkenen Erden⸗ 
Mitwelt ſprach ce war ein erbebender Moment! Nicht nur „Vor⸗ und 
u brachen lauter und ſauchzender bier“, ſondern auch die ewige 
kn ee großen, myſtiſchen Natur ließ ſich tauſendfach vernehmen 
die grüne mu einem Herzen wider. Sonne, Mond, Rom, Tiber und 
he eine folde Or Campagna bis nach 55 blauen S 

Geſammtſecene zum erſtenmal genoſſen, mußte wo 
hochbegeiſternde Eindrücke rücken ee l 


1 — 


franzöſiſche Politik in Bezug au 
Rigault de Genouilly wird in Kurzem ſchon nach China abgehen, um 


50 Kanonen, aus den beiden Dampf-Korvetten 
„Primauzunt“ (2), die mit ſchwerer Artillerie und mit Maſchinen verſehen 
find, um ſtets die Admirals-Fregatte in's Schlepptau nehmen zu 
können; ferner aus zwei großen Transportſchiffen von gemiſchtem 


53 


Die Erſetzung des Contre⸗-Admirals Rigault de Genouilly im 


Admiralitätsrathe durch Contre-Admiral Penaud giebt dem „Conſtitu⸗ 


tionnel“ Veranlaſſung zu beachtenswerthen Mittheilungen über die 
f Aſien. Contre⸗Admiral 


im Oberbefehle über die indiſch⸗chineſiſche Schiffs⸗Station den Admiral 
Guerin abzulöfen, der mit der Fregatte Virginie nach Frankreich heim: 
kehrt. Dieſe Ablöſung erfolgt alle drei Jahre und hat an ſich nichts 


Auffallendes. Deſts wichtiger iſt die neue Zuſammenſetzung der Station 
in jenen Meeren. 
zſiſche Kriegsſchiffe, welche die franzöſiſchen Intereſſen auf einer Aus: 
debnung von 2000 Lieues Küſtenentwicklung decken ſollten. Das Ge⸗ 


Bisher ſtanden dort nur zwei, höͤchſtens drei fran⸗ 


ſchwader des Admirals Rigault geht unter ganz anderen Verhältniſſen 
nach China, indem es beſtehen wird aus der Fregatte „Nemeſis“ von 
„Phlegeton“ und 


Syſteme, die außer ihrem eigenen Geſchütze ſehr bedeutende Reſerven 


und Verproviantirungen für das übrige Geſchwader enthalten, und 
endlich aus den vier Kanonenbooten, die während des letzten 
Krieges die Meerenge von Kertſch foreirten. 
der wichtigſte und bezeichnendſte Theil des Geſchwaders. 
fahrt wird große Schwierigkeiten bieten; aber ſind ſie einmal an der 
chineſiſchen Küſte, ſo wird man mit ihnen die Flüſſe hinauffahren und 
Dinge ausführen können, die über alle bisherigen Berechnungen gehen. 
Der „Conſtitutionnel“ knüpft hieran die Bemerkung: „Wenn den 
allem Anſcheine nach begründeten Gerüchten und den engliſchen Cor 
reſpondenzen Glauben zu ſchenken iſt, fo wird dieſe Ausrüstung, die 


Dieſe Kanonenboote find 
Die Ueber⸗ 


in ſechs Monaten an den chineſiſchen Küften eintrifft, keine ſpeziell 


franzöſiſche Exedition fein, ſondern vielmehr die Inter: 


vention in die Angelegenheit, die man ſehr wohl „„die 


Frage des fernſten Orients““ nennen könnte oder die 


Frage der geſammten Handelswelt, die durch die drei großen 
Seemächte England, Frankreich und Nordamerika vertreten wird. Die 


Zeit iſt nicht mehr vorhanden, wo das himmliſche Reich auf eigene 
Fauſt leben und ſich vor der Welt verſchließen oder den abendländi⸗ 


ſchen Kaufleuten willkürlich die engen Grenzen vorzeichnen konnte, 
in denen es mit ihnen verkehren wollte. ... Die civilifitten Na⸗ 
tionen wollen ihre Beziehungen zum himmliſchen Reiche, die 
täglich größer werden, ordnen, Garantien erlangen, die dem Han— 
delsſtande umfaſſendere Unternehmungen geſtatten, die Verträge in 
liberalerem Sinne revidiren, und, um all dieſem die Ausführung 
zu ſichern, bevollmächtigte Miniſter am kaiſerl. Hofe haben und ſich 
nicht mehr mit Konſuln, die in den Hafenſtädten wohnen, begnügen. 
Es iſt dies das einzige Ziel dieſer gewaltigen Entwickelung von Streits 
kräften, welche die drei. Seemächte jetzt in jenen Meeren zuſammenzie⸗ 
ben; es iſt eine Art bewaffneten Kongreſſes, und dieſelbe Periode des 
19. Jahrhunderts, in welcher die Pforte ins europäiſche Völkerrecht 


eintritt, wird das alte chineſiſche Reich endlich in das Handelsrecht der 


Welt eintreten ſehen.“ 


Großbritannien. 

London, 3. Januar. Die „Gazette“ enthält eine lange 
Namensliſte von Militärs, die mit dem Bath Orden belohnt worden 
find, an deren Spitze der Name Sr. koͤniglichen Hoheit des Prinzen 
von Preußen ſteht. f 

Die „Gazette“ enthält ferner die Anzeige, daß laut einer Anzeige 
des britiſchen General-Konſuls in Leipzig die Einſtellung der Weſer⸗ 
Zölle am 1. Januar d. J. in Kraft getreten iſt. 

Auf den Schiffswerften von Pembroke wird gegenwärtig 
an einer Neferve-Flotte von nicht unbedeutender Kraft gebaut. Es 
befinden ſich auf deren Liſte: der Howe, von 121 Kanonen und 1000 
Pferdekr., Windſor⸗Caſtle, 116 Kanonen, Segelſchiff, Revenge, 91 Kan. 
mit 800 Pferdekr., Aurora, 51 Kan. mit 400 Pferdekr., Imortalité, 
51 Kan. mit 600 Pferdekr., Melpomene von derſelben Stärke, Orlando, 
36 Kan. mit 800 Pferdekr.. Doris, 32 Kan. mit 800 Pferdekr., 
Greyhound, 17 Kan. mit 200 Pferdekr. und Gannet, 8 Kan. mit 


* Ein am 4. d. in Wien verſuchter Doppelmord bildet jetzt das allge⸗ | 


meine Tagesgeſpräch. Ein junger Mann von 21 Jahren, in einem Han⸗ 
delshauſe angeſtellt, unterhielt ſeit langerer Zeit ein Verhältniß mit 12 750 
ebenfalls jungen Mädchen, der Nichte einer alten Frau, eine Hause genthü⸗ 
merin auf der Wieden. Der Vormund des Mädchens wollte eine eirath 
nicht zugeben, da der junge Mann noch nicht in der Lage war, eine Frau zu 
erhalten. Dieſer Widerſtand ſteigerte die Leidenſchaft der jungen Leute zu 
einer folchen Höhe, daß ihnen ein getrenntes Leben unerträglich wurde, und 
ſie faßten den Entſchluß, dieſer in ihren Augen ſo traurigen Exiſtenz ge⸗ 
waltſam ein Ende zu machen. m 4. Abends waren ſie wieder im Hauſe 
der Tante, die ſehr gefaͤhrlich krank darnieder liegt, zuſammen gekommen. 
Auch der Vormund kam, und erklärte gelegenheitlich wieder, daß er geſon⸗ 
nen ſei, ſich dem Verhältniſſe mit allem Ernſte entgegen zu ſtellen. Naar 
war der Vormund fort, ſo gelangte der unheilvolle Entſchluß der beiden 
Liebenden zur vollen Reife. Der junge Mann ergriff eine große Tapezirer⸗ 
nadel und verſetzte damit ſeiner Geliebten einen Stich unter die linke Bruſt. 
„Du baft mich ſchlecht getroffen, rief die Aermſte aus. Hierauf nahm er 
ein Meſſer und führte einen zweiten Stich, worauf das Mädchen zu Boden 
fiel, Nun führte er gegen ſich ſelbſt einen gewaltigen Stoß in die linke 
Seite. Der Schmerz erpreßte doch den beiden ungläcklichen einen Schrei, 
worauf man aus dem anſtoßenden Zimmer, wo die faſt ſterbende alte Frau 
lag, herbeieilte und das entfetzliche Unglück ſah. — Beide find lebensgefähr⸗ 
lich verwundet. Das Mädchen wurde ins Spital gebracht, der junge Mann 
ins Inquiſiten⸗Krankenhaus. a 


Reiſende hatten in der letzten Zeit Gelegenheit gefunden, einen ir⸗ 
diſchen Repräſentanten Buddha's in Bangkok, der Hauptſiadt von 
Siam in Hinter⸗Indien, kennen zu lernen. Es iſt dies ein weißer 
Elephant, der einen prächtigen tempelartigen Palaſt bewobnt und, 
nach ſeiner gravitätiſchen Haltung zu ſchließen, von der Würde und 
Wichtigkeit, welche die naiven Siameſen ibm aufgebürdet, vollkommen 
durchdrungen ſcheint. Mit goldenen, edelſteinbeſezten Kniebändern und 
einem prachtvollen Diamanten⸗Diadem geſchmückt, erſcheint er taglich 
bei Sonnen⸗Aufgang auf der Schwelle des Tempels und giebt durch 
Erhebung ſeines Hauptes gegen den Himmel und durch Schwingen 
feines vergoldeten Rüſſels das Zeichen zum Gebete. Er ift an dieſe 
Amtshandlung bereits fo ſehr gewöhnt, daß er dieſelbe wie aus eige: 
nem Antriebe vornimmt. 


[Goͤtbe's wilde Wochen.] Wenn wir den Mittheilungen des 
Engländers Lewes glauben dürfen, ſo trieb es Göthe in den erſten 
Wochen feiner Ueberſiedlung nach Weimar toll genug. Im vollen 
Glanze der Jugend, der Schönheit und des Ruhmes trat er dort auf 
und eroberte im Sturme alle Herzen, ſelbſt die, welche er, wie z. B. 


Wieland und die Herzogin Amalia, früher beleidigt hatte. Bei den le⸗ 


bensluſtigen leichten Damen der genialen Periode, von denen Schiller 
ſchreibt: „Da iſt beinahe keine, die nicht eine Geſchichte hätte oder ge⸗ 
habt hätte, erobern nicht ſie gern alle,“ war er bald der erklärte Lieb⸗ 
ling, der wie ein Schmetterling von einer Blume zur andern flatterte 
und von Allen ſüßen Honig der Liebe ſog. Er führte unter den Da: 
men und den hoheren Ständen das Schlittſchuhlaufen ein — eine 
Kunſt, die in der Reſidenz bisher als eine plebeje betrachtet worden — 
und arrangirte auf dem Schwanenteiche Nachtſchlittenpartien mit Fackeln 
und Feuerwerk, bei denen die Herzogin und alle Damen maskirt er⸗ 


— 


200 Pferdekr. Dieſes Reſerve⸗Geſchwader führt zufammen 3 
ſchütze; darunter wird der Orlando 300 Fuß lang, ſomit die ia 
Fregatte der engliſchen Flotte. - 

Der Raddampfer Bann, der mit einem anderen Dampfer, Na 
Brun, zu Explorationen des Nil beſtimmt ift, hat die Werften ver⸗ 
laſſen und wird in Woolwich zum Dienſt ausgerüſtet. b 

Die angeſehenſten der hier anſäſſigen Schweizer haben 
geſtern Abend hier unter ſich ein Meeting abgehalten, das zahlreſch . 
beſucht war und bei welchem der hieſige General⸗Konſul der Schweiz, 
M. John Raſch, den Vorſitz führte. Hauptredner war ei M. Broe. 
Nachdem eine Adreſſe an den Bundesrath einſtimmig angenommen 
worden, ward eine Subſkription eröffnet, die während des Abends 1 
1784 Pfd. Sterl. einbrachte. Die Adreſſe erhielt an 180 Unter⸗ f 
ſchriften, und 20 erboten ſich, für den Fall eines wirklichen Krieges 
als freiwillige Kämpfer in die Heimat abzureiſen. In Liverpool bat⸗ N 
ten die daſelbſt anſäſſigen Schweizer vorgeſtern ein ähnliches Meeting, 
auf dem 540 Pfd. Sterl. gezeichnet wurden. DRS 


Rußland. 
St. Petersburg, 30. Dezember. [Die neue Schützenformation, 

— Gelehrte Förſter und umfaffende Forſtbezirke.“ Unterm 18. Ok⸗ 
tober ſchrieb ich Ihnen über den damaligen Zuſtand der Schützenwaffe im 
ruſſiſchen Heere. Gegenwärtig iſt dieſe neue Organiſation eingetreten und 
ſcheint, für einige Zeit wenigſtens, eine feſte Norm abgeben zu ſollen ich 
fage für einige Zeit, denn bei den außerordentlichen, ſich faſt überſtürzenden 
Fortſchritten, welche die verbeſſerten Schießwaffen in allen Ländern machen, 
werden die Schügentruppen . Gegenſtand ganz beſonderer Sorgfalt 
fein müſſen. Bei Beendigung des Krieges hatten wir im Ganzen 29 Scharfe 
ſchützen⸗Bataillone, die Reſerve⸗ und Erſatzbataillone mitgerechnet. Das 
Garde⸗Korps hatte zuletzt 3 Schügenbataillone, das Grenadier⸗Korps 1, jedes 
der 6 Infanterie Korps 1, und das abgeſonderte kaukaſiſche Korps ebenfalls 
1. Die übrigen von jenen 29 waren eben die Reſerve⸗ und Erſatz⸗, 10 wie 
die angeſiedelten finnländiſchen Schützenbataillone. Die e 
die ſich in dieſer Vertheilung der Schützen darſtellte, ift nicht allein für den 
kriegeriſchen Zweck ungenügend, ſondern widerſpricht auch ſchnurftracke Der ie 
euffifchen Egaliſirungs⸗ und Fabellengefühl. Bei der neuen Organiſaten 
der Schützenwaffe war das Egaliſiren indeſſen eine Nothwendigkeit geworden. 
Denn die während des letzten Krieges und für dieſen entſtandenen neuen 
Formationen paßten in der That nicht zu der Armee-Eintheilung. Künftig _ 
wird nach der unterm 20. Dezember vom Kaiſer vollzogenen Organisation 
folgende Vertheilung ſtattfinden: Beim Garde⸗Korps bleiben die zulegt vor 
handen geweſenen 3 Garde⸗Schützen⸗Bataillone, während unter dem Kais 5 
Nikolaus nur eines, das bekannte finnländiſche Scharfſchützen⸗Batallon, 
exiſtirte. Jede Garde⸗Infanterie⸗Diviſion wird ſonach auch in Zukunft 
1 Schützenbataillon haben. Beim Grenadier⸗Korps, welches ebenfalls 3 In⸗ 
fanterie⸗Diviſionen hat und als ein Spiegelbild des Garde⸗Korps zu betruch⸗ 
ten ift, befand ſich bisher nur ein Schützenbataillon — das Grenadier⸗Schützen⸗ 
Bataillon. Statt dieſes einen werden künftig 3 Grenadier⸗Schützenbatafllone, 
alſo auf jede Grenadier⸗Diviſion eines, vorhanden fein. Bei jedem der 0 In⸗ 
fanterie⸗Korps befand ſich bisher nur 1 Schützen⸗Bataillon; künftig ſoll jede 
der drei Diviſionen eines Infanterie⸗Korps ein Schügenbataillon haben. Das 
macht zuſammen 18 Bataillone dieſer Waffe, alſo 3 auf jedes Korps. Eben’ 
ſo das abgeſonderte kaukaſiſche Korps. Aus dem Allen geht hervor, daß 
künftig jede Infanterie⸗Diviſion ein Schützenbataillon haben ſoll, und wie 
mir ein Offizier derſelben ſagte, iſt damit das Verhältniß dieſer Waff zur 
Infanterie überhaupt auf denjenigen Fuß geſtellt worden, der in der öfter- 
reichiſchen, franzöfifchen und preußiſchen Armee gegenwärtig vorhanden tft. 
Daß es bei Schützenbataillonen nicht allein mit der Formation derfelben ab⸗ 
gethan ißt, ſondern es vorzugsweiſe auf die geeignete Mannſchaft, die Spe⸗ 
zial⸗Ausbildung derſelben und noch mehr auf den Erſatz ankommt, iſt eine 
bekannte Erfahrung, und auf dieſe Dinge wird man, wie es ſcheint, ſeine 
beſondere Aufmerkſamkeit richten. Bald nach dem Kriege hat der er 
mehrere vorzüglich unterrichtete Offiziere in das Ausland gefandt, um ich 
nach allen Richtungen hin über den Zuſtand und die Behandlungsweise Dies 

ſer Waffe in andern Armeen zu unterrichten, und auch in Preußen befanden 

ſich einige dieſer Offiziere längere Zeit.“) Sie durchreiſten Deutſchland, Bel⸗ 

len und Frankreich und wurden bei ihrer Rückkehr dem Kaiſer Alexander 

in einer beſonderen Audienz vorgeſtellt, wo ſie Bericht über das Beobachtete 
zu erſtatten hatten. Man glaudt hier, daß die Berichte dieſer Offiziere und 
namentlich 5 Vorſchläge für die Anwendbarkeit des von ihnen Geſehenen 
auf unſere Verhältniſſe und unſer Material zu der neuen Organiſation den 
Schützen⸗Waffe beigetragen haben. Die Waffen⸗Fabrikation für dieſe 
bedeutende Zahl von Schützen⸗Bataillonen geht unterdeſſen ſowohl in Ruß⸗ 


„) Wir haben feiner Zeit von dem Aufenthalte derſelben in Potsdam bein 
1. Garde⸗Regiment zu Fuß und beim Garde⸗Jaͤger⸗ Bataillon berichtet, 
Es waren die Barone von Korf I. und II., vom Preobraſchenskiſchen und 
Semenoffskiſchen Leib⸗Garde⸗Inf.⸗Reg., und v. Coſtiander, vom finnlan⸗ 
diſchen Garde-Schützenbataillon. D. R. 


4 


ſchienen. Dann wieder zum Entſetzen von ganz Weimar brutalifirie | 
er, wie Wieland fagt, die beſtialiſche Natur, ſtellte ſich mit dem Gge 
zoge Karl Auguſt auf den Markt, und beide knallten da kunde 
mit großen Hetzpeitſchen um die Wette. Ein Herzog und ein 
auf offenem Markt! Das Verhältniß dieſer beiden genialen 
ward bald ein brüderliches. Sie nannten ſich „Du,“ ſchliefen Fu 
men in einem Zimmer, entliehen gegenſeitig Tücher und Weſten, 
an's Wiedergeben zu denken und tranken bei ihren Weingelagen 
Sekt aus Schädeln, wie es Byron in feiner wildeſten Zeit geit 
Das Lieblingswort des Tages war „unendlich“. Aber ſo wilde O an 
und Nächte die beiden frühreifen Jünglinge auch durchbrachten — und 
daß ſie es arg getrieben haben, deweiſt der ſcharf ermahnende "Brief 
Klopſtocks, den Gothe fo patzig beantwortete — fo hatten beide doch 
ſo große Zwecke und einen ſo mächtigen Willen, daß fie dabei mora⸗ 
liſch nicht untergehen konnten. Die Ernennung Göthe's zum Legationd- 
rath mit Sitz und Stimme im Minifterium, die, ſeitens des Adels und. 
der Beamtenwelt einen Proteſt hervorrief, den der neunzehnjährige 
Fürft fo vortrefflich beantwortete, war [dom der Anfang einer ruhigern 
Periode, die, wenn auch nicht frei von Anfechtungen genialer Art. 
doch Extravaganzen, wie die früheren, nicht mehr fo oft aufkom⸗ 
men ließ. » 5 


[Aberglauben im Kaukaſus.] Das a ſpielt bei meh 

reren Volksſtämmen des Kaukaſus und ſeiner Ebene eine wichtige Rolle. 
Die Kalmüken von Stawropol zünden vor ihren Götzen in der Neu⸗ 
jahrsnacht Lichter an, und 1 dann ihre Prieſter, die gleichzeitig 


* 
2 


das Amt der Wahrſager verſehen, auf, um ſich von dieſen Aufſchlüſſe 
über die Ereigniſſe des kommenden Jahres geben zu laſſen. Der Pric⸗ 
ſter, würdevoll auf einem Tabouret ſitzend, durchforſcht die Eingewelde 
eines Schafes, die ihm vorgelegt werden, brütet über feinen aſtrologt⸗ 
ſchen Tafeln, und ertheilt endlich in myſteriöͤſen, zweideutigen Morten 
Antwort auf die ihm ertheilten Fragen, die ſich übrigens ziemlich bes 
ſcheiden um die bevorſtebende Wilterung, um die Ernteausſichten und 
Aehnliches drehen. Die nogaiſche rtaren begeben ſich in die Berge 
am Ufer des Perek, wo der Die Padiſchah oder der König der Ser 
ſter hauſt, und verrichten dort ihr acht. Dies ſchützt fie vor der 
Kugel und dem Säbel des Feindes whrend der Dauer des Jahres, 
allen ihren Unternehmungen. 


—— 


acht auch nur den ge⸗ 

ange Nacht wird übri⸗ 
sbeſendere wird naß 

N 


ringſten Fleck auf ihnen ig ae die 
eßen zugebrach 


8 


ifi. 
urchtba 


„Gott beſchütze dich!“ 


uin Auslande für ruſſiſche Rechnung ununterbrochen fort, und ein 

al wird ich die ruſſiſche Armee nicht durch beſſere Waffen in Fein⸗ 
= and überraſchen laſſen. Neuerdings find auch die Pläne und Vorſchläge, 
che bereitd n den dreißiger Jahren gemacht wurden, das ganze Forſtper⸗ 
nal militgciſch zu organiſiren und aus dieſem den Erſatz und die Reſerve 
Schützen Bataillone zu machen, wieder hervorgeſucht worden. Kaiſer 

baus fandte um jene Zeit mehrere, nach ruſſiſcher Nomenclatur ſoge⸗ 
nannte „gelehrte Forſtmeiſter“ (utschonnüi lessnitschi) nach Preußen, 
in dort die Organifation der Jäger ⸗ Bataillone zu fiudiren, die ſich 
bekanntlich auf die Forſtleute und Jäger von Profeſſion ſtützt. Bei der 
ungebeuern Ausdehnung des Reiches mag aber wohl eine der preußiſchen 


 Ahnline Organifation zu weitausſehend und großartig erſchienen fein, und 


5 


* vortheilhaften Einfluß auf das allgemeine Wohl durch den Redner, auf 


außerordentlichen Glanz, welchen das Bürgerthum im Mittelalter ent: 


* 


r 


Die Sache blieb bis auf einige Anfänge wieder liegen. Bei dem Ernſte in: 
deſſen, mit dem man an die neue Organiſation der Schützen- Waffe geht, 
wäre es nicht unmöglich, daß man auch zu dieſen längſt ausgearbeiteten 
en zurücktehrte. Immerhin wird es feine Schwierigkeit haben, denn 
einige unſerer Forſt Bezirke im fernen Oſten find nicht viel kleiner, als ganz 
Deutſchland. Wer aber den Zweck will, wird auch die Mittel . 9 muͤſſen. 
(N. Pr. Z.) 


Drovinzial- Zeitung. 


Breslau, 7. Jan. Geſtern Früh brachten die Kapellen ſämmt⸗ 
cher Truppentheile unſerer Garniſon dem Hrn. Platzmajor Neumann 
zur Feier ſeines 50jäbrigen Dienſtjubiläums ein Morgenſtändchen, bei 
welchem die Regimentsmuſiken abwechſelnd ſpielten. Wie wir nach⸗ 
träglich erfahren, haben auch Ibre Excellenzen der Kommandirende des 
6. Armeekorps, General von Lindheim, und Dipifionstommandeur Ge: 
nerallieutenant von Koch, ſowie der Kommandant von Breslau, Ge: 
neralmajor von Röder, den Herrn Jubilar mit ihrem Beſuche erfreut, 
um demſelben ihre Glückwünſche abzuſlatten. N 


Breslau, 7. Januar. [Zur Tages⸗Chronik.] In der ge: 
ſtrigen Männer⸗Verſ. theilte Herr Kreisgerichtsrath a. D. Fritſch in 
einem längeren Vortrage eine Reihe von ihm geſammelter Fragmente 
aus der Geſchichte der Luxusgeſetze mit, deren Nothwendigkeit und 
Grund von Thatſachen, nachgewieſen wurde. Derſelbe erwähnte den 
faltete, und eroͤrterte u. A. auch die Tabaks-, Zucker- und Kaffeeſteuern 
welche früber als Luxusſteuern galten, denen ſich aber zu verſchiedenen 
Zeiten andere fubftituirten. — Da dieſer Gegenſtand den Abend ziem: 
lich ausfüllte, ſo wurde die Verſammlung gleich nach Beendigung des 
Vortrags durch den Vorſitzenden Herrn Direktor Wiſſowa geſchloſſen. 

Schon ſeit Beginn des Winterſemeſters veranftaltet die Sektion für 
Obſt⸗ und Gartenbau der ſchleſiſchen Geſellſchaft gemeinſchaftlich mit 
dem Central⸗Gärtnerverein regelmäßige Monats-Ausſtellungen, die zwar 
keine große Auswahl, aber deſto ſchoͤnere und lauter vortrefflich gezo— 
gene Pflanzenexemplare darbieten, wodurch ein edler Wetteifer unter 
den Mitgliedern rege erhalten wird. Wenn man ſchon dieſen Erfolg 
als einen höchſt erfreulichen begrüßen mag, fo iſt doch andererſeits 
nicht zu verkennen, daß auch die bisherigen Herbſi⸗ und Frühjabhrsaus⸗ 
ftellungen zur Hebung der Obſt- und Gartenkultur weſentlich beigetra⸗ 
gen haben. Man müßte es daher aufrichtig bedauern, wenn ſich die 
Mittheilung, wonach die Abſicht vorläge, die letzteren Ausſtellungen, 
wegen der dabei eniſtandenen Mehrkoſten, in Zukunft fallen zu laſſen, 
beſtätigen ſollte. 

Das heutige „Polizei⸗ u. Fremdenblatt“ publizirt eine neue Droſch⸗ 
zen⸗Standplatz⸗Nachweiſung, welche am 15. Januar in Kraft tritt, und 
64 verſchiedene Standplätze namhaft macht. 


[Tbeater.] Zum Benefiz des Herrn Ludwig Meyer gebt auf hieſi⸗ 
ger Bühne am Freitag den 9. d. M. die Räderſche Geſangs⸗Poſſe: 
„Robert und Bertram“ in Scene. Dieſe Poſſe ſoll äußerm Ver⸗ 
nehmen mit ſehr ſplendider Ausſtattung, und beſter Beſetzung der Haupt⸗ 
partieen gegeben werden; es iſt demnach zu erwarten, daß ſie auch hier 
den günſtigen Erfolg haben wird, der ihn auf den Theatern zu Ber⸗ 
lin, Hamburg, Kaſſel, Dresden, Braunſchweig, Bremen ꝛc. in fo hohem 
Maße zu Theil geworden. Herr Balletmeiſter Ambrogio hat einen 

Maskenzug und mehrere Tänze arrangirt, während Herr Baron 
v. Perglas die Scenerie leiten wird. Es iſt dem Publikum mit Ge: 
wißheit ein 225 Abend zu verſprechen. 


= Görlitz, 7. Januar. Wie verlautet, iſt unlägſt die Erſatzwahl 
eines Mitgliedes für das Herrenhaus in Stelle des verſtorbenen Ober⸗ 
Bürgermeiſters Jochmann angeordnet worden, und wird dieſelbe als⸗ 
bald nach erfolgter Einführung des neuen Magiſtrats-⸗Dirigenten (iſt 
bereits am 3. d. M. geſcheben,) ſtattfinden. 


Liegnitz, 6. Januar. [Arbeitsſchule.] Geſtern Nachmittag 
wurde die Arbeits ſchule für arme Kinder eröffnet; es waren zu 


dem Behufe die Herren Bürgermeifter Böck, Diakonus Niepach, 


ren, in dem alten Schulhauſe erſchienen. Das Lokal iſt geräumig und 


* 


ten. 


einlich gehalten. Mitten in demſelben waren bereits 10 Spinntoden 


n Müller und andere, die ſich für das neue Inſtitut intereſ⸗ 
4 


or geordnet aufgeſtellt, denn mit einer gleichen Zahl Schüler foll 


er Anfang gemacht werden. Es hatten fi jedoch bereits über 50 ge 
meldet, die allerdings vor jetzt wieder nach Hauſe geſchickt werden muß⸗ 
Nachdem die Kleinen ſich erſt durch eine Vesper gelabt hatten, 
wurden fie vor ihren Plätzen aufgeſtellt; Herr Diakonus Nievach for: 
derte ſie nun auf, ihre Hände zu falten und ihre Arbeit mit Gebet zu 
beginnen. Er ſprach in einfachen, dem Kinderkreiſe verſtändlichen Wor⸗ 


ten, und ermahnte fie in echt religiöfer Weiſe zum Dank gegen Gott, 


— 


den Keim zu einer geſunden eh 


. 
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gegen ihre Lehrer und gegen die Beförderer der Anſtalt. Als Spinn⸗ 
lehrer ſind Herr Ermiſch und deſſen Frau engagirt, erſterer für die 
Knaben, letzterer für die Mädchen. Der Unterricht beginnt jeden Tag 
um 3 Uhr Nachmittags, am Mittwoch und Sonnabend ſchon von 1 
bis 7 Ubr. Die Kinder erhalten in der Schule das Ves perbrodt; dad: 
jenige, was ſie durch Spinnen verdienen, wird ihnen auf die Sparkaſſe 
gelegt und bei ihrem Abgange als kleines Kapital zu ihrem ferneren 
Fortkommen behändigt; auch ſoll Sorge getragen werden, daß die Mäd⸗ 
chen als Dienſtboten und die Knaben in die Lehre untergebracht werden. 
55 Utenſilien find von Seiten der bieſigen bochl. Regierung geſchenkt 

rden. Viel Anerkennung verdienen Sale ſtädtiſchen Behörden, welche 
dieſes Inſtitut, das der Beitelei und Faulheit die Wurzel ausreißen und 
Generation legen ſoll, ins Leben 
gerufen, namentlich der Seele deſſelben, dem Herrn Stadtratb Müller, 
der mit ſo vieler aufopfernden Liebe, kaum erſt von einer Krankbeit er⸗ 
ſtanden, ſich demſelben ſo eifervoll unterziebt. Schließen wir daher mit 
den bibliſchen Worten des von Herrn Diakonus Niepach geſprochenen 
trefflichen Gebetes, daß der Herr dem Werk der Hände freundlich fei 


und durch ihr die Arbeit geſegnet werde. 
r. Waldenburg, 6. Januar. 5 fand in der erſten diesjährigen 


offentlichen Stadtverordneten⸗Sitzung die Gonflituirung der Ver⸗ 
ſammlung für das Jahr 1857 und außerdem die Vereidigung zweier 
neugewäblten Magiſtrats⸗ eder ſtatt. Es ſind nämlich gerade 3 
Jahre verfloſſen, ſeiidem die neue Städte⸗Ordnung hier eingeführt wor: 
den iſt, und waren demnach zwei Magiſtrats⸗Miiglieder, die Herren 
Engelmann und Hantke ausgelooſt worden, für welche die Neuwahl 
ſchon im Auguſt vorigen Jahres ſtattgefunden hat. Dieſe Feierlichkeit 
wurde im Bürger⸗Saale des neuen Rathhauſes abgehalten, doch batte, 
trotzdem durch öffentliche Bekanntmachung hierzu eingeladen worden war, 
ten Einziger es der Mühe werth gehalten, feine Theilnahme durch per: 
Sönlihes Erſcheinen zu bethätigen; ja ſelbſt die Herren Bezirksvorſteber, 
die doch als Beamte d kagiſtrats eigentlich hätten erſcheinen ſollen, 
fortgeblieben. bisherige Stadtverordneten⸗Vorſteher Dierig 
er Stadtverordnete Elsner halten ihr Amt als Stadtverordnete, 
wegen Berufsgeſchäften, theils wegen hohen Alters niedergelegt, 
vurde demnach zum Vorſteher Herr Kaufmann und Fabrikbeſitzer 
Ich, zu deſſen Stellvertreter der ſeit Jahren bei der Kommunal: 


. 
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Verwaltung thätige Bäckermeiſter Schäl, zum Schriftführer der Kauf⸗ 
mann Wehner und zu deſſen Stellvertreter der Buchdruckerei⸗Beſttzer 
Domel gewählt. Hierauf fand durch Herrn Bürgermeiſter Vogel die 
Entlaſſung des Rathherrn Engelmann, welcher ſchon vor 3 Jahren 
ſein Amt hatte niederlegen wollen, daſſelbe aber auf vielſeitiges Zureden 
bis zum geſtrigen Tage verwaltete, ſtatt, worauf der neugewählte Raths— 
herr Kaufmann Hänſchke und der wiedergewählte Rathsherr Hantke 


vercidet und in das Magiſtrats-Kollegium eingeführt wurden. Vor der 


Vereidigung hielt Herr Bürgermeiſter Vogel eine Anſprache, worin der: 
ſelbe, außer der Hinweiſung auf die Pflichten eines Magiſtratsmitgliedes, 
auch den Unterſchied hinſichtlich der Erwerbung des Bürgerrechts nach 
der alten und nach der neuen Städteordnung auseinanderfeßte und 
vorzüglich darauf hinwies, wie die Theilnahme an dem Bürgerrechte 
durch die neue Städteordnung erweitert und vorzüglich den Beamten 
es möglich gemacht worden iſt, ohne die nach der alten Städteordnung 
höthigen pekumären Opfer, an der Gemeinde: Verwaltung Theil zu 
nehmen. Wenn dies nun bierortd nur mit wenigen Ausnahmen ge: 
ſchehen, ſo ſei dies zu beklagen, weil einerſeits dadurch der Gemeinde— 
Verwaltung intelligente Kräfte entzogen, abererſeits aber die Beamten 
in einer Ausnahmeſtellung beharrten, welche ſchon des böfen Beiſpiels 
wegen vermieden werden ſollte. Die Theilnahmloſigkeit der Bürger an 
der ſtädtiſchen Verwaltung wäre aber das ſchlimmſte Zeichen der Zeit 
und konnte wohl Anlaß geben, daß der Staat den Gemeinden mit der 
Zeit die Selbſtverwaltung wieder zu entziehen vollſtändige Befugniß 
bätte, und dadurch die Zeiten herbeigefübrt würden, welche vor Ein⸗ 
führung der Städteordnung vom 19 November 1809, die gänzliche 
Bevormundung der Kommunen durch den Staat noͤthig machten. — 
Mit dem heutigen Tage ıft das große Neujahr erſchienen und mit ihm 
wie durch einen Zauberſchlag eine neue Auflage von Schnee, welche 
bei 6 Grad Kälte — zur größten Genugthuung der böhmiſchen Wein: 
Wirthe, die ber der ſchneeloſen Zeit ſchier verzweifeln wollten — die 
berrlichſte Schlittenbahn in Ausſicht ſtellt. Alles iſt wie aufs neue be— 
lebt, ja ſelbſt die preußiſchen Thaler klingen in den Taſchen ibrer reſp. 
Beſitzer vor lauter Freude, nächſtens in's Nachbarland zu wandern, um 
dort gegen ſauren Wein, Datteln, Haſelnüſſe und dergl. Delikateſſen 
verwechſelt zu werden, oder wohl gar in die nie zu füllenden Taſchen 
der rübmlichſt bekannten boͤbmiſchen Dorf-Muſikanten zu ſpazieren. — 
Im Laufe des verfloſſenen Jabres wurden in hieſiger evangel. Kirche 
77 Trauungen vollzogen. Geboren wurden in der Gemeinde 319, da— 
von 165 männlichen und 154 weiblichen Geſchlechts; geſtorben ſind 328 
wovon 181 dem männlichen und 147 dem weiblichen Geſchlecht ange: 
börten. Kommunikanten waren in Summa 3075 beiderlei Geſchlechts. 


Jauer, 6. Januar. Der 13te Jahresbericht des jauerſchen Ver⸗ 
eins zur Rettung ſittlich verwahrloſter Kinder entwirft wieder: 
um ein ſchoͤnes Bild von der Mildtbätigkeit, die Gottes Gnade dem: 
ſelben durch die Zuwendung milder Herzen zu Theil werden ließ. Ob: 
aleich im verfloſſenen Jahre nicht Wenige mit Nahrungsloſigkeit und 
Theuerung zu kämpfen gebabt haben, fo iſt doch ihre Liebe für das 
gute Werk nicht erkaltet. Auch neue Mitglieder ſind binzugetreten, fo 
daß es möglich wurde, einem Geſuche der Pflegeeltern der vom Vereine 
unterhaltenen Zöglinge zu willfahren und eine Theuerungszulage zu 
bewilligen, welche für den Augenblick die Verpflegungsgelder pro Kind 
und Monat von 2 Thalern auf 2% Thaler erhöhen ließ. Ein ſchmerz⸗ 
licher Verluſt für den Verein iſt der Tod des Stadtpfarrerd Langſch. 
Gegenwärtig unterhält er 7 Zöglinge, drei Knaben und vier Mädchen. 
Ein Mädchen mußte aus der Pflege entlaſſen werden, weil ſie von 
ihrer Mutter zum Ungehorſam und zur Aufſätzigkeit gegen die Anord⸗ 
nungen des Vereins beharrlich aufgeredet wurde. Der Rechnungsabſchluß 
ergab: An Einnahmen verſchiedener Art 2089 Thlr. 25 Sgr.; die 
Ausgaben betrugen 1145 Thlr. 20 Sgr. 9 Pf. blieb ſonach Be⸗ 
Hand 944 Thlr. 4 Sgr. 3 Pf., und zwar in baarem Gelde 44 Thlr. 
4 Sgr. 3 Pf., in Pfandbriefen à 4 pCt. 200 Thlr., und das Uebrige 
in fünf Hypotheken⸗Inſtrumenten zu 5 pCt. 

Schweidnitz, 5. Januar. Bekanntlich iſt in den Kirchſpielen der 
PR R- end cine eine Kirchenkollekte zum Beſten des 
neuen Kirchenſyſtems in Zobten geſammelt worden, welche einen weſentlichen 
Beitrag zur Vermehrung des Dotationskapitals der zobtener Zirche geliefert 
hat. In Folge einer bet dem evangeliſchen Ober⸗Kirchenrathe nachgeſuchten 
Erlaubniß iſt ſeitens der Provinzial⸗Kirchenbehörden die Bewilligung einge⸗ 
gangen, daß für die nächften 5 Jahre alljährlich in den . Kir⸗ 
chen unſerer combinirten Ephorie eine Diözeſankollekte zur weitern Vermeh⸗ 
rung des Pfarr⸗Dotations⸗Fonds für die Parochie Zobten geſammelt werde. 
Die Zinſen dieſer Vermehrung ſollen nicht, wie die des urſprünglichen Fonds 
zur Auszahlung des Pfarrgehaltes verwendet, ſondern bis zu einer gewiſſen 
Höhe zum Kapital geſchlagen werden. 


— Müuſterberg, 7. Januar. Im Laufe dieſes Jahres dürfte die 
Abtragung der hieſigen Stadtmauer in ihren ſchad haften Theilen bis 
zur Höhe von etwa 10 Fuß über dem innerhalb liegenden Terrain er⸗ 
folgen. — Vorausſichtlich würde dann eine gründliche Reparatur der 
ſtebenbleibenden Theile der Mauer an deren ſchadhaften Stellen und 
die Sicherung des oberen Theiles der Mauer gegen ferneres Verwittern 
durch eine dachſoͤrmige Abſattelung vorzunehmen ſein. Aeußerem Ver⸗ 
nehmen nach iſt die zu jener Abtragung erforderliche miniſterielle Se: 
nehmigung unter der Bedingung ertheilt, daß für die Conſerpation der 
verbleibenden Theile der Stadtmauer entſprechend geſorgt werde. ö 


Myslowitz, 6. Januar. Das in Nr. 7 der Breslauer Zeitung mit 
„We diffeirte Referat aus Myslowitz bedarf in feinem dritten Abſatze 
nachſtehender Berichtigung. — Unter dem dort erwähnten „reichen Haus⸗ 
beſitzer“ bin ich gemeint; ich hatte einem Miether in meinem neu— 
erbauten Hauſe drei Stuben kontraktlich vermiethet, von welchen eine 
zur Küchen⸗ und Wohnſtube eingerichtet werden ſollte. Da aber eben 
dieſe Stube zur Remiſe für ungeheuer große Waarenmaſſen gebraucht 
wurde, fo erwies ſich der übrige Wohnungsraum für die aus acht Per: 
ſonen beſtehende Familie nicht ausreichend. Der Miether hatte nun in 
dem unvollendeten Gebäude, deſſen Räume noch offen und überall zu: 
ganglich waren, eine an feine Wohnung anſtoßende, aber ihm nicht 
dermiethete Küche in Gebrauch genommen, die er, als das Haus fertig 
und von mir bezogen werden ſollte, nicht räumen wollte. Eine Klage 
fand ich hier keinesweges, wobl aber Anwendung des Hausrechtes am 
rechten Orte. Um nun mit dem etwas lauten und keinesweges wort⸗ 
kargen Miether in keinen Konflikt irgend welcher Art zu gerathen, ließ 
ich, unter polizeilicher Afſiſtenz, während derſelde abweſend war, 
am 20. vorigen Monats die Kochgeräthſchaſten aus der nicht ver⸗ 
mietheten Küche durch eine Stubenthür in die anſtoßende, dem Miether 
vermielhete Stube bringen, und dieſe Thür abſperren. Der Mietber 
konnte alſo bei ſeiner Heimkehr nicht überraſcht ſein, ſein Meublement xx. 
auf der Straße zu finden, denn es war feine Stecknadel auf die Straße 
gebracht worden; auch hat er bei Bekannten weder Logis geſucht noch 
gefunden, denn der Miether war, wie vor, ſo auch fpäter, Bewohner 
feiner gemietbeten drei Stuben geblieben. — Ein Buchhalter hatte auf 
dieſen Vorfall ein Couplet verfaßt und es am Abend des gedachten 
Tages durch den Handlungsdiener S., welcher im jüdiſchen Liebhaber: 
Theater ſpielte, abſingen laſſen. Dieſer Buchhalter und nicht eine 
ganze Geſellſchaft it verklagt, weil das Couplet die Tbatſache un: 
gefähr ebenſo wie das eben berichtigte Referat entſtellt. Damit dieſes 
Referat nicht lauter Enrftellungen enthalte, ſoll nunmebr wirklich eine 
Geſellſchaft gerichtlich verfolgt werden: pämlich der dieſe Tbatſache 
entſtellende Referent in Geſellſchaft des Buchhalters; damit Eiſterer 
künftig feine. Referate über Vorfälle, die bereits vor 14—15 Tagen 
ſtatigefunden haben, über deren Details er alſo genau unterrichtet ſein 
kann, der Wahrheit gemäß abfaſſe. M. Bloch. 


(Notizen ans der Provinz.) Görlitz. Seit längerer Zeit 
beſtand hier eine Bande, welche das Gewerbe, die Weinkeller zu beſteh⸗ 
len, mit. vielem Erfolge betrieb. Allerdings find unſere Keller gewöhn⸗ 
lich ſo leicht verwahrt, daß ein Einbruch ungemein erleichtert wird. 
Indeſſen waren auch mehrere Diebſtähle vorgekommen, wobei die Diebe 
mit Nachſchlüſſeln die Keller geoͤffnet hatten. Dies hat nun zur Ent⸗ 


deckung und Aufhebung der ganzen Bande geführt, indem der is 
ger der Schlüſſel fih in die Gebeimn ſſe 2 einweihen d nr 
Alles der Behörde mitzutheilen, welche die Diebe beiſammen traf, als 
fie eben im Begriff waren, bei Nacht die Keller von Neuem zu berau⸗ 
ben. Bei den Dieben ſollen auch außer geſtohlenen Weinen noch an⸗ 
dere Gegenſtände gefunden worden ſein. — Die langgehegte Idee, dem 
unvergeßlichen Demiani ein Denkmal auf dem nach ihm benannten 
Platze zu errichten, ſcheint ſich jetzt zu verwirklichen. Eine Anzabl Män⸗ 
ner betreibt mit Eifer die Betheiligung an den Zeichnungen zur Auf⸗ 
bringung der Koſten. 

1. Hirſchberg. Am Abende des erſten Feiertages wurden auf dem 
berrſchaftlichen Schloſſe zu Maiwaldau 36 arme Kinder der evangel. 
und kath. Schule reichlich beſchenkt und bewirthet. — Der Männer⸗ 
Geſangverein „Concordia“ wird auch dieſes Jahr eine große Auffüh⸗ 
rung hierſelbſt, wie es beißt den „Spinn⸗Abend“ von Otto, veranſſalten. 

Reichenbach. Auch bier iſt eine außerordentliche Reolſion des 
friegedienfttauglichen Pferdebeſſandes angeordnet und die Ortsbehörden 
ſind angewieſen worden: die Nachweiſung ſaͤmmtlicher Pferde bis Sonn: 
abend den 10. d. M. einzureichen. — Der ſchweidnitzer landwiribſchaft⸗ 
liche Verein verſammelt ſich Freitag den 9. Januar in der goldenen 
Krone zu Schweidnitz. — Auf die Regierungs- Verfügung wegen Ans 
beraumung der Flachs⸗ und Wellmärkte pro 1858 in den Städten 
Schweidnitz, Breslau. Streblen und Brieg, wurde mit Rückſſcht auf 
die Verkebrsverbältniſſe dieſer Orte unter fh für die Frühſahrs⸗ und 
Herbilgeit die am geeignetſten geachteten Tage von unſerer Handels⸗ 
kammer vorgeſchlagen und wird dieſelbe der Regierung hierüber einen 
beſondern motivirten Bericht eritatten. 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


„Breslau, 6. Jan. [Zum Seidenbau. — Vorſtands⸗ Sitzung. 
Der Vorſtand des war ſchauer Seidenbauvereins dankt nochmals für die ihm 
dewieſene freundliche Aufnahme und überſendet feinen Jahresbericht und fein 
Statut, wünſchend, die Namen derjenigen Seidenbauvereine in Deutſchland 
zu wiſſen, mit welchen er in Verbindung treten könnte. Ferner beſtellt er 
10 Pfo. Maulbeerſamen, fo wie auch Grains. In Betreff der übrigen Be⸗ 
bellungen werden erſt die näheren Erkundigungen eingezogen werden. — Aus 
Wreſchen werden Beſtellungen gemacht und Beiträge gezahlt. — Aus Gold: 
berg bittet ein erfahrener Seidenzüchter um Pflanzen für zwei arme Leute, 
welche Luft und Liebe haben, Seidenbau zu treiben; dieſe werden bewilligt 
— Here Mi yen, Nittergutöbefiger auf Brodeck dei Sohrau, bittet um Auf: 
nahme. Er will den Seidenbau prakliſch betreiben. — Lehrer Kloß in Grün⸗ 
berg berichtet über ſeine vorjährige Scidenzucht; trotz ſehr ungünftiger Ver⸗ 
hältniffe habe er 84 Metzen Kokons von 2 Loth Grains geerntet, excl. der 
fehlerhaften, doppelten und der zur Nachzucht beſtimmten. Herr Krinke in 
Buuzlau zahlte pro Metze incl. Prämie 24 Sgr. 4 Pf. Er wird ſeine Maul⸗ 
beerbaum⸗Plantage vergrößern und bittet um Aufnahme als Mitglied. — 
Aus Magdeburg wird um die Schriftſtücke des Vereins gebeten, da man do⸗ 
ſelbſt Willens iſt, Maulbeerhecken anzulegen. — Aus dem Kreiſe Leobſchütz 
bittet ein Lehrer um Maulbeerpflanzen zu ermäßigtem Preiſe; fie werden 
ihm zum halben Preiſe berechnet werden. — Aus Gleiwitz berichtet der Kreis⸗ 
bevollmächtigte, daß dem hiefigen Verein 25 Schock 2jährige Pilanzen für 
dieſes Frühjahr zur Disposition ſtehen, und macht ferner Mieth lung über 
ſeine Mantage. — Herr Kloſe aus Oels frägt an, wo gezupfte Seide ver⸗ 
kauft werden kann? Es werden Erkundigungen eingezogen werden. — Lehrer 
Lammel in Babitz, Kreis Leobſchütz, macht nun beſtimmte Anträge w 
Ablaſſung von Pflanzen, welche ihm bewilligt werden. — Herr v. Salvfat 
2 455 ee en ſich 8 2 KR. mindeſtens — 

aulbeer egen. — Hübner in Bunzlau fendet drei 
men gratis und berichtet über feine Pflanzenbeſtaͤnde. — 


Monats⸗Ueberſicht der preußiſchen Bank. 
Aktiva. 


Geprägtes Geld und Barren 
Kaſſen⸗Anweiſunge n I 462,800 
3) ſel⸗Beſtände re, 
Lombard:Beflände sc cueeeenee “ 
Staats⸗Papiere, e e u. Aktiva 
a va. 
Banknoten im Umlauf 
Depoſiten⸗Kapitalien er rer. 20,760,100 
) Guthaben der Staatskaſſen, Inſtitute und Private 
Perſonen, mit Einſchluß des Giro⸗Verkehrs . 6,510,400 
Berlin, den 31. Dezember 1856. 1 , 
Königlich preußiſches Haupt: Bank: Direktorium. 
v. Lamprecht. Witt. Meyen. Schmidt. Dechend. MWoymod. 


Thlr. 


* 
* 
* 


* 


47,134,900 


London, 3. Januar. Bank⸗Ausweis. Noten in Umlauf: 18,686,078 
Pfd. St. (Zuwachs: 143,035 Pfd. St.); Metallvorrath: 10,230,311 fd. St. 
t 


(Abnahme: 283,512 Pfd. St.) 

„conomiſt“ ſchreibt: Es wird als a gewiß erzählt, daß die Pforte 
mit franzöſiſchen und engliſchen Kapitaliſten Kontrakte für eine neue Anleihe 
von 10,000,000 Pfd. St. abgeſchloſſen habe. Man fürchtet ferner, daß auch 
Frankreich eine Anleihe nöthig haben werde; doch halten wir dieſe Beſorgniß für 
unbegründet. Frankreichs Revenuen ſteigen und ſeine Regierung könnte ſich 
wohl nur zu ganz außerordentlichen Zwecken zur Abſchließung einer Anleihe 


bewogen finden. 


Glasgow, 31. Dezember. [Eiſen, Kohlen und Metalle.] Seit 
vielen Jahren haben die Preiſe von Roh⸗Eiſen nicht ſo wenig fluctuirt, wie 
in dem vergangenen, denn der Unterſchied zwiſchen der niedrigſten Notirung 
am 26. März 65 6, und der höchſten von 80/6 Ende Mai und Anfangs Juni, 
beträgt nur 15, und während mehr als 6 Monaten des Jahres fluktuirte 
der Preis nur zwiſchen 70) und 75/ Der Grund hiervon ift, daß, während 
fortwährend ein guter Konſumtions- und Export ⸗Begehr für den Artikel hertſchte, 
weniger außerordentliche Ereignifje vorkamen als gewöhnlich, welche geeignet was 
ren, auf die Preiſe einzuwirken, und ſich in Folge deſſen die Spekulation weniger 
als gewöhnlich beim Artikel betheiligte. Die einzige Ausnahme machte die 
Ardeitz⸗Einſtellung der Minen⸗Arbeſter wegen Herabſetzung des Arbeitsloh⸗ 
nes ſeitens der Minen⸗Beſitzer in dieſem Frühjahre, welche ungefäyr zw 
Monate dauerte und in Folge deren ſehr viele Hochöfen aus Mangel an 
Rohmaterial ausgingen. Dieſes bewirkte auch gerade die Steigerung der 
Preiſe 80%. — Als ſich Anfangs Juni die Arbeiter dem Verlangen ihrer 
Herren fügen mußten, gingen die Preiſe raſch wieder auf ihren normalen 
Stand zurück. Trotz der während des „Strike“ ſehr 1 Produk⸗ 
tion, iſt doch noch mehr Eiſen gemacht worden, als in 1855, weil erſtens 
während der letzen Monate mehr Hochöſen in Betrieb waren und zweitens 
mehrere ältere durch neue erſetzt worden find, und diefelben viel mehr Eiſen 
in derfelben Zeit produziren. Schottland zähle jetzt 159 Hochöfen, wovon 
am 31. Dezember 1856 123 in Betrieb waren. Im Laufe des kommenden 
Januar ſollen wieder 5 neue Hochöfen angeblaſen werden, nämlich 2 in 
Foltneß, 2 in Clyde und 1 Shots. Der Verbrauch in den hieſigen Gieße⸗ 
reien war größer als je vorher, und unſere Gießer auch jetzt noch außeror⸗ 
dentlich beſchältigt; auch die Walzwerke haben etwas mehr Roheiſen verar⸗ 
beitet, da die Ausfuhr von fabrizirtem Eiſen nach fremden Ländern ſich um 
50 pGt. vermehrt hat. Der Begehr für einheimiſchen Verbrauch war nicht 
ſtärker, als früher. Während die Ausfuhr von Roheſſen nach fremden än⸗ 
dern ſich vermehrte, hat fie ſich nach England und Itland verringert, aber 
trotz alle dem, und trotz der vergrößerten Produktion, hat unſer ſchon am 
Anfange rag Jahres fo kleiner Vorrath von Eiſen wieder um 10,000 Tons 
abgenommen. 
9 Die Aus ſichten für das kommende Jahr find im Allgemeinen dem Eiſen⸗ 
handel ſehr günftig, hier und in England find ſowohl Gießer, wie Stangen⸗ 
eiſen Fabrikanten gut mit Ordres verſehen, und nach allen Berichten vom 
Kontinent iſt von dort ein ſehr ſtarker Begehr für Roheiſen zu erwarten. 
Wenn auch vielleicht Frankreich nicht ganz fo viel wie bisher beziehen möchte, 
fo iſt uns dagegen ein neuer und bedeutender Markt in Belgien eröffnet 
durch die am 1. Januar in Kraft tretende Reduktion der dortigen Zölle und 
darf man wohl, ohne ſanguin zu ſein, eher auf eine vergrößerte, als eine ver⸗ 
ringerte Ausfuhr im kommenden Jahre rechnen, beſonders wenn, wie es zu 
erwarten ſteht, ſich die in letzter Zeit fo ungünftigen nn nn im 
nächſten Jahre beſſern ſollten. Während der letzten Woche hat der 
ſich befeſtigt und die Preiſe ſind wie folgt anzugeben: 
(Fortſetzung in der Beilage.) 


— — — 


Mit einer Beilage. | 


Beilage zu Nr. II der Breslauer Zeitung. 


Donnerstag den 8. Januar 1857. 


Fortſetzung.) 


Gute Marken ab Glasgow, 
pr. comptant, Warrants, 
Gute Marken ab Glasgow, 
3 Monat offen, warrants, 
ute Marken ab Glasgow, 
pr comptant zu ſofortiger 
Verſchiffung 
Gartſherrie ab Glasgow, 
pr. comptant 
Calder ab Glasgow (Kanal) 
Blair und Eglinton ab 
1 it TER 
Lugar und Muirkirk ab di 
Forth ab North Alloa RR 
Klinneil ab Bo'neß x 


Bresla 
die Pere bare in 
Schluſſe wieder na 
rung ſtatt. Von 
etwas beliebter. 


74/6 „ 
78 
76 „ 


737 
73,7 
777 
747 


Nr. 1. Ztel Nr. 1 u. 28ſte Nr. 3. 


73 6 u. 73/0 


74/6 u. 75/ 


Nr. 3. 


71% 


5 ni 71% 5 
69 / u. 70 / 
: 69 0.70, 2150134 & 
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7. Januar. [Börſe.] Bei ſehr mäßigem Geſchaft war 
etwas feſterer Stimmung als geſtern; dieſe aber ließ am 
ch. In Eiſenbahnaktien fand gegen geſtern keine Aende⸗ 
Bankpapieren zeigten ſich Diskonto⸗Kommandit⸗Antheile 
In anderen Deviſen wenig Nachfrage. Fonds unverändert. 


Darmſtädter B. 124% Br., Luxemburger 100 Br., Deſſauer 97%, Br., 


Geraer 104 Gld., Leipzi 4 

. pziger 944 
154%, Br., Ihürtn a 
Gothaer 9 8 ger 101 Br., 
Jaſſyer 964, 


r., Commandit⸗Antheile 


Gld., Meininger 95 Gld., Credit⸗Mobilier 
ſüddeutſche Zettelbank 107 ½ Br., Koburg⸗ 
116% bezahlt und Br., Poſener — —, 


Br., Genfer — —, Waaren⸗Kredit⸗Aktien 105½ Br., Nahe⸗ 


bahn 92 Br., ſchleſiſcher Bankverein 95 ½ —95 , bezahlt und Gld., Berliner 
Handels⸗Geſellſchaft 100%, Br., Berliner Bankverein 904, Br., Kärnthner 
— , Eliſabetbahn 102 Br., Theißbahn — — 

[ Produktenmarkt.] Wir hatten auch zum heutigen Markte nur 
ſehr ſchwache Zufuhren, dagegen guten Begehr und rege Kaufluſt für alle 
Fruchtkörner, theils zum Konſum, theils auch für auswärts, und die Preiſe 
zur Notiz wurden 5 nur willig, ſondern mitunter auch 1 Sgr. über die 

öchſte Notiz angelegt. 
15 Weißer Weizen 
Gelber Weizen 


8488-92-95 Sgr. 
78—82—86—88 


7 
Brenner⸗Weizen 60—65—70—75 „ nach Qualitat 
r 48-50-5254 „ und 
BR der 42—44 -46—48 „ Gewicht. 
PP 26—27—29 30 „ 


00 104106 


Spiritus loco 9 / Thlr. bezablt, 9% Thlr. Gld., Jaunor 10 Thlr, bezahle 
— Gld., 10%, Able Br., Februar 10% Thlr. berahlt, März 40% Tolr. 
bezahlt und Br. 10%, Tylr. Gld., Januar bis März 10 She: bezahlt 
und Br., 10% Thlr. Gld., April⸗Mai 10 —10 5 bezahlt und Br., 
10% Thlr. SD, Mai⸗Juni 11 Thlr. Br., 10% Thlr. Gld., Juni⸗Juli 
11% Thlr. Br., 11 Thlr. SID. - 


I. Breslau, 7. Januar. Zink find geftern noch 1000 Gentner W. H. 
zu 8 Thlr. 12 Sgr. gehandelt. Markt feſt. 


Waſſerſtand. 
Breslau, 7. Jan. Were 14 F. — 8. Unterpegel: 2 2 8. 


is ſtand. 


5 Die neueſten Marktpr⸗iſe aus der Provinz. 
Jauer. Weißer Weizen 80—90 Sgr., gelber 70-90 Sgr., Roggen 49 
bis 53 Sgr., Gerſte 30—43 Sgr., Hafer 24— 26 Sgr. 
Neuſalz. Weizen 85—90 Sgr., Roggen 42% 45 Sgr., Gerſte 50— 
52%, Sgr., Hafer 25 27½ Sgr., Erbſen 52,55 Sgr., Kartoffeln 16— 
18 Sgr., Pfd. Butter 8—8 4 Sgr., Centner Heu 15 Sgr. 


= 


Eiſenbahn⸗Zeitung. 


Oldenburg. 3 Januar. [Eiſenbahn.] Die Old. Ztg“ erfähe 


[aus ſſcherer Quelle, daß den Bankiers Blumenfeld u. C. in Osnabrück bie 


Konzeſſion zur Anlegung einer Eiſenbahn — Brake: Elsfleth: Oldenburg 
(Bremen) Quakenbrück — ertheilt worden ift, unter Vorbehalt der vorgan⸗ 
gigen Aufforderung an Preußen zur Ausführung der im Kriegshafenvertrage 


gedachten Bahn. 


Die Verlobung meiner jüngſten 
Anna mit dem königl. Lend nan im 10. Vn. 
fanterie⸗Regiment Herrn Hagſpihl beehre 
ich mich Verwandten und Freunden ſtatt jeder 
beſonderen Meldung bekannt zu machen. 

Brieg, den 8. Januar 1857. 

279] Verw. Rechts⸗Anwalt Glöckner, 

geb. Bin co. 


Aung Böhm. 
Men Blumenthal. 
Verlobte. 
Lodz. Warſchau. 
1308] Entbindungs⸗ Anzeige. 
Heut Nachmittag 2 Uhr Munde meine 
geliebte Frau Erneftine, geb. Baum, von 
einem gefunden Knaben glücklich entbunden. 


Dies zeige ich Verwandten und Freunden 
ergebenſt an. 


Breslau, den 7. Januar 1837. 
errmannı Alexander, Uhrmacher. 

Die heute Morgen 7 Uhr erfolgte glückliche 
Entbindung meiner lieben Frau Anna, geb. 
Hildebrand, von einem geſunden und kräf⸗ 
tigen Knaben, beehre ich mich Verwandten 
gund Freunden ergebenſt anzuzeigen. [314 
Breslau, d. 7. Jan. 1857. Earl Schlick. 


[207] Todes⸗Anzeige. 
Das heute Vormittag 9% Uhr nach langen 
Leiden erfolgte ſanfte Dahinſcheiden ihres ge⸗ 
liebten Vaters, des Paſtors Johann Gott: 
fried 2 11 zeigen mit tiefbetrübten Her⸗ 
zen, um ſtille Theilnahme bittend, hierdurch 
an: Die trauernden Kinder. 
Waldenburg, den 5. Januar 1857. 


284] 


— 


Theater⸗ Repertoire. 
Donnerstag, S. Januar. 7. Vorſtellung des 
erſten Abonnements von 70 Vorſtellungen 
„Die Familien Montecchi und Ca⸗ 
puleti, oder: Nomeo und Julia.“ 
Oper in 4 Akten, nach dem Italieniſchen 
von F. Elmenreich. Muſik von Bellini. 
Freitag, 9. Januar. Bei aufgehobenem Abon⸗ 
nement. um Benefiz des Herrn 
Ludwig cher. Zum erſten Male: 
„Nobert und Bertram, oder: Die 
luſtigen Vagabonden.“ Poſſe mit G e⸗ 
fängen und Tänzen in 4 Abtheilungen von 
G. Räder, 5 


Der „Almanach des Breslauer Stadtthea⸗ 
ters auf das Jahr 1856“/ von E. Elsner, 
ſt im Theater⸗Büreau und Abends an den 
Eingängen zu haben. (Preis 5 Sgr.) 


— — — — — — 
Mont. 10. I. 6. Rec. V. 


Städtiſche Reſſource. 


Donnerstag den 8. kein Vortrag, dagegen 
am 15. der fünfte und am 22, der ſechste 
Vortrag. 203] Der Vorſtand. 


CIRAUE EQUESTRE 


[214) von 4 
Ed. Wollschläger. 
Heute Donnerſtag, den 8. Januar 1857 
Zum 1. Male: 


Robert le noir, 
oße equeſtriſche Pantomime mit Tanz, Ge⸗ 
echten und Evolutionen zu Fuß u. zu Pferde 
von allen Mitgliedern. 


Miss Fannys Abenteuer, 


pantomimiſcher Scherz von Hrn. Admiral 
om Pouee und mehreren Mitgliedern. 
elena, mecklenburger Stute, Schulpferd, 
geritten von Frau Wollsenläger. 
Oald, Hengſt aus der Berberef, vorgeführt 
vom Direktor. 
Cora; irländiſcher Doppel = Pony, in 
Freiheit dreſſirt. 
Anfang 7 uhr. Ende 97 Uhr. 


Morgen: Große Vorſtellung 
und Auftreten des wirklichen 


Admirals Tom Pouce. 


Ed. Wollschlüger, Direktor. 
Theater im blauen Hirſch. 


onn . 
eser, obe ung Sten Januar wiederholt: 


furchtb 8 
2 Äubergeficee in 3 Atte. 
Schluß: "re Fa veretamorphofen, Zum 
Tableau. Anfang 7 una, 7 


‘ 


m — 


Oberſchleſiſche Eiſenbahn. 

Wir beabſichtigen den Verkauf dreier alter Maſchinen nebſt den dazu gehörigen Tendern, 
welche im Betriebe der Bahn nicht mehr verwendbar, an den Meiftbietenden 
baare Bezahlung. Dieſe Maſchinen und Tender können täglich { 
hofe im Nugenſchein genommen werden und wollen Kaufluſtige ſich dieſerhalb an den Ober: 
Maſchinenmeiſter Sammann wenden. a 5 

Etwaige frankirte Offerten wegen Ankaufs dieſer Maſchinen, verſiegelt und mit der 
Aufſchrift: „Offerte auf den Ankauf dreier alter Lokomotiven nebſt Tendern“, 
werden bis zum D. Februar d. J., Mittags 12 Ubr, von unſerem Central⸗Bureau 
auf hieſigem Bahnhofe, wo und um welche Stende auch deren Oeffnung in Gegenwart der 
etwa erſchienenen Bieter ſtattfindet, angenommen; der Zuſchlag erfolgt ſeitens der unter⸗ 
zeichneten Behörde bis ſpäteſtens zum 7. Februar d. J. [196] 


Breslau, den 5. Januar 


Königliche Direktion der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. 


„ „ 213 2 . 2 
Oberſchleſiſche Eiſenbahn. es Memorials, Einkaufs-Bücher, 
Das geſchaͤftstreibende Publikum machen wir darauf aufmerkſam, daß es zur Ver⸗ Journale Preiss-Bücher 
meidung von Anſtänden feitens der kaiſerlichen Zoll⸗Behörde in Oderberg bei der zollamt⸗ ? en 2 
lichen ee der nach Oeſterreich ausgehenden Herings: Transporte nothwendig Strazzen, Fremden-Bücher 
[3 


cheint, das w 


Königl. Niederſchleſiſch⸗Märkiſche Eiſenbahn. 
Januar k. J. fälligen Zinſen der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn⸗ 
Stamm⸗Aktien, Prioritäts⸗Aktien und Prioritäts⸗Obligationen werden im Auftrage der Ed: 
nigl. Haupt⸗Verwaltung der Staatsſchulden ſchon vom 15. d. M. ab: 

a, in Berlin bei der Haupt⸗Kaſſe der unterzeichneten Direktion, 


Die am 2. 


kliche Gewicht der Sendung in den Frachtbriefen zu deklariren. Die 
Fracht berechnung erfolgt unſererſeits gleichwohl nicht nach dem deklarirten, fonder nach 
dem tarifmäßigen Normal⸗Gewichte von 3 Zoll- Centnern pro Tonne 

Breslau, den 5. Januar 1857. 


egen gleich 
auf unſerem biegen Bahn: 


1857. 


Königliche Direktion. 


b. in Breslau bei deren Stations⸗Kaſſe; \ n 
ad b. aber nur bis zum 8. Januar k. J. Vormittags von 9 bis 1 Uhr mit 
Ausſchluß der Sonn⸗ und Feſttage und der beiden letzten Tage jedes Mo: 
nats bezahlt. 


Die Coupons ſind zu dem Ende nach den einzelnen Gattungen und Fälligkeits⸗Termi⸗ 
men geordnet, mit einem die Stückzahl jeder Gattung und deren Geldbetrag im Einzelnen 
und im Ganzen enthaltenden unterſchriebenen Verzeichniſſe einzureichen. An den bezeichne⸗ 
ten Stellen werden in derſelben Zeit auch die nach der Bekanntmachung der königl. Haupt⸗ 
Verwaltung der Staatsſchulden vom 1. Juli d. J. gezogenen 

659 Stück Stamm Aktien à 100 Thlr., 
Prioritäts⸗Obligationen a 1. à 100 Thlr., 


259 
61 


bei Einlieferung derſelben mit den für die Zinſen vom 1. Januar 1857 ablaufenden Cou⸗ 
pons und gegen Quittung realiſirt. 
Berlin, den 9. Dezember 1856. 
Königliche Direktion der 
Ich wohne jetzt Breiteſtraße 
nahme von Berfiherungs = Anträgen . 
Hagel⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft, ſo wie der Deutſchen Lebens⸗ 
Verſicherungs⸗Geſellſchaft in Lübeck. [135] 
Breslau, den 3. Januar 1857. 


Die Auszahlung 


ausländischer, so wie an ‚andern Plätzen Deutschlands zabl- 
barer, Zins-Coupons übernehmen. 


114 


in Bad 


Die Winterſaiſon von Homburg 
haltungen und Annehmlichkeiten, die es N 
Höhe errungen hat, welche es jetzt in der Reihe der 

Das prachtvolle Caſino iſt alle Tage geöffnet. 
1) Ein Leſekabinet mit den bedeukendſten deutſchen, 
ſchen, holländiſchen Journalen und anderen Zeitſchriften. 
das Trente-et-quarante und das Roulette 
4) Ein Calé restaurant. 5) Einen großen 
frangaise geſpeiſt wird. Die Reſtauration 


aus Paris. 


Die Bank von Homburg gewährt außergewöhnliche Vortheile, indem daſelbſt das Trente- 
et-quarante mit einem Viertel Refalt und das 75 
wird, wodurch dem Pointeur am Trente-et-quarante ein Vortheil von 75 pt. und am Rou⸗ 
lette ein Vortheil von 50 pCt. über alle andere bekannten 

Jeden Abend läßt ſich das berühmte Kur⸗Orcheſter von 


Ballſaale hören. 


Auch während der Winterſaiſon finden Bälle, 


Art ſtatt. 


Bad Homburg iſt durch Verbindung der Eiſenbahn 
ngefaͤhr eine Stunde von Frankfurt a. M. entfernt. 
uon Wien in 36 Stunden nach Homburg. 

Echten Quedlinburger Zuckerrüben - Samen 19%] 
offeriren; Beyer & Comp., Albrechtsstrasse Nr. 14. 


—— . —— — — — 
B. Pohl's Steinkohlen⸗Niederlage, 9 |, 

am oberſchleſiſchen Bahnhofe, Platz Nr. 1, unmittelbar hinter der Bohrauer⸗ Barriere, [ 

empfiehlt ſich zur geneigten Beachtung. 


Die Samen: und Pflanzenverzeichniſſe pr. 1857 


von dem Kunſt⸗ und Handelsgärtner Herrn 
gratis zu haben bei A. L. Strempel, Euͤlſabetſtraße Nr. 11. 


Wechsel-Comptoir, Ring grüne Röhrseite Nr. 37, erste Etage. 


Winterſaiſon 
Homburg vor der 


er. II. 1 50 Thlr., 
Ser. IV. a 100 Shle 


2 a [4088] 
Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn. 


Nr. 29 und empfehle mich zur Entgegen⸗ 
für die Magdeburger Feuer und 


H. T. Moritz. 


anzunehmen. 


B. Schreyer & Eisner, 


” e 

öhe. 

bietet den Fouriſten der guten Sefeuihaft alle Unter: 

feit Jahren in Blüche gebracht und wodurch es die 
erſten Bäder einnimmt. 

Die Fremden finden daſelbſt vereinigt: 

franzöſiſchen, engliſchen, ruſſi⸗ 

2) Glaͤnzende Salons, wo 
efpielt wird. 3) Ball: und Konzertfäle 
peifefaal, wo um fünf Uhr Abends & la 

ſteht unter der Leitung des Herrn Chevet 


gelegen iſt, 


öffentlichen 
Roulette mit einem Zero geſpielt 
287 
Banken erwächſt. 

Garbe und Koch in dem großen 
Konzerte und andere Feſtioltäten aller 
und Omnibuſſe, ſo wie der Poſt, 
Man gelangt von Berlin in 19, 

117 


Ratibor, 


ich Wilhelm Wendel in Erfurt ſind 
riedrich Wilhe endel in 10280 01 


Conto-Bücher-Lager 


Hauptbücher, 
Cassa-Bücher, 
Wechsel-Copir-Bücher, 


Lager-Bücher, 
Commissions-Bücher, 
Speditions-Bücher, 


Pariſer Keller, 


Ring Nr. 19, im Hauſe des Herrn Immerwahr: 


Gleichzeitig empfehle ich verſchiedene vorzügliche Sorten Lager⸗ und andere 
Delikateſſen⸗ Biere, gute Speiſen und eine Auswahl von verſchiedenen 
Sorten Wein. 
Beachtung bittet ganz ergebenſt: 

Zur Bequemlichkeit des geehrten reiſenden Publikums habe ich ein Zimmer ein⸗ 
gerichtet, wo Waaren und andere Ss 9 9 5 werden, ohne dafür 8 er 


im Betriebe. 
Umgegend vorzugsweiſe deshalb, weil die geehrten Hausfrauen 
die bedeutend billigeren Preiſe, ſo wie durch die Schmackhaf⸗ 
tigkeit der Brodte, Veranlaſſung finden werden, 
Hauſe zu backen, von uns zu entnehmen. 
Zugleich verfehlen wir nicht, auf unſer 


Grundbeſitzer und Schichtmeiſter der Umge 


zuſchaffen, aufmerkſam zu machen, und bemerken, 
ßerer Quantitäten ein Rabatt gegeben wird. Bi} | 
Die Niederlagen für Gleiwitz find bereits durch die hier erſcheimenden 


Gleiwitz, im Januar 1857. - 


Zur größeren Bequemlichkeit des geehrten reiſenden Publikums 
heute an die Einrichtung getroffen, daß zu den au 
den Perſonen⸗Zügen mein eigener Wagen zur Abholung meiner werthen Gäfle am 
hieſigen Bahnhofe bereit ſtehen wird. * N 

Derſelbe iſt an der darauf vermerkten Firma ken 
des Gepäcks wird mein Haushälter ebenfalls ſtets anw 


Diefelben übertreffen alle 
Stück 1 bis 2% Sgr. 
257] 


‚, Unser Speditions- und Commissions 
sich von jetzt ab Neue Taschenstrasse Nr. 6b. 


Das 


bietet eine große Auswahl 

| Verfall-Bücher, 
Obligations-Bücher, 
Renten-Bücher, 


für Hötel-Besitzer, 
Lohn-Bücher, 
Aerztliche Hauptbücher, 


ſolche der geneigten Beachtung. 


Die Papier-Handlung u. König & Ebhardt'sche 
Conto-Bücher-Niederlage von 


F. Schröder, 


Albrechtsstrasse Nr. 41, der königlichen Bank schräg über, 


und noch viele andere für jeden Geſchäftszweig paſſende Bücher dar und empfiehlt 
[206] 


Concert mit Geſang. 


Logen für Familien ſind zu haben. — Um gütige 
Bernhard Hoff. 


Seit dem 1. Januar iſt die von uns neu errichtete 


Dampf⸗ Bäckerei, 
nach engliſcher Konſtruktion, 


Wir empfehlen dieſes Inſtitut dem Publikum von bier und der 


durch 
ihren Bedarf, ſlatt zu 


reſp. größeren 
end, denen daran 


itzer 2 tes Brodt billig an- 
für ihre Leute ein ſchmackhafte . 3 je 
* 


* 
Fabrikat die 


Blätter angekündigt, woſelbſt auch der Preis- Courant ausliegt. 


Moritz Aufrecht u. Sohn. 


abe ich von 


allen Richtungen ber eintreffen: 


ich und zur Empfangnahme 
end ſein. 1179 
Bruck, Hotel Prinz von Preußen. 


Echte tiroler Zitronenbirnen. 1 


Gattungen Birnen in Geſchmack und Saft 5 
Auguſt Hodeck, Fruchthaͤndler in Breslau. 
Stand: Ring Nr. 31 am goldenen Baum. 
Wohnung und Keller: Nr. 34, par terre. 


domptoir befindet 


den 7. Januar 1857. 


Ign. Rosenthal & Co. 


0 


und empfiehlt 


Mein 


Die Menagerie 


ur 4 Uhr. [106 
A. Scholı, 


7 
Eiebich's Rofal, 
209 Heute Donnerſtag: 
16. Avounement⸗Konzert der 
Breslauer Theater⸗Kapelle. 
Zur Aufführung kommt unter Anderm: 
Sinfonie von Haydn. (Es dur.) 
Anfang 3 Uhr. Entree pro Perſon 5 Sgr. 


Weingeſchäft 


befindet ſich jeßt: 


bu Nikolaiſtraße Nr. 8, 


Auf dem Dominſum Albrechtsdorf, Kreis 


+ 


verbunden mit elegant eingerichteten Fa⸗ 
milien⸗ Zimmern, — für feine Küche 
und Delikateſſen iſt ſtets geſorgt. 


i Carl Krauſe. 


Die zum Nachlaſſe des zu Wanſen verſtor⸗ 
benen Johann George Hubrich gehörigen 
Grundſtücke: 

1) das Haus Nr. 17 der Vorſtadt Wan⸗ 
fen, gefhägt auf 467 Thlr. 10 Sgr.; 
das Ackerſtück ui 2 zu baer bei 

von orgen = 
ſchaͤtzt auf 135 His; K * 
Den an ordentlicher 
rbtheilung 
den 17. April 1857 VM. 11 Uhr 

1 ſubhaſtirt werden. . 

Die Taxen können in unſerer Regiſtratur 

eingeſehen werden. 1281 
Wanſen, den 24. Dezember 1856. 

önigl. Kreis⸗Gerichts⸗Kommiſſion. 


Im hieſigen Kreiſe iſt eine Waſſermahl⸗ 
üble, deren Ertragstare gerichtlich auf 
„000 Thlr. und deren Werthtaxe auf 10,000 
Thlr. ausgefallen iſt, ſofort zu verkaufen. 
Näheres iſt auf portofreie Anfragen bei dem 
Unterzeichneten zu erfahren. [20 
Habelſchwerdt, den 23. Dez. 1856. 
Der königl. Rechts⸗Anwalt 


Lindemann. 
\ Bekanntmachung. 
500 St. ſtarke kieferne Balken, à 50 Fuß 
lang, 10 bis 12 Zoll Zopfſtärke, 


1000 St. geringere kieferne Balken, a 30 
Fuß lang, 9 bis 10 Zoll Zopfſtärke, 
2000 St. Hacke Riegel⸗Balken, à 60 Fuß 
lang, 8 bis 9 Zoll Zopfſtärke, 

ſind in der Waldparzelle Langendorf, die durch 
die Chauſſee von Tworog nach Sandowitz zu 
durchſchnitten wird, von dem Unterzeichneten 
gegen gleich baare Bezahlung zu verkaufen, 
wozu auf dem Gute Langendorf auf den 10. 
und 20. d. M. Termin anſteht. 

holz koſtet 


Der Kubik⸗Fuß ſtarkes 
loco Wald 4 Sgr., 

der Kubik⸗Fuß geringeres Kieferholz koſtet 
RR 1 8 lholz koſtet! 

arkes Riegelholz oc 

Wald 3 Sgr. r 1187] 
Beuthen OS., den 4. Januar 1857. 

Kramer, Zimmermeiſter. 


reslau, ſtehen 5 ur Zucht noch 
Falch e lasch 50 der Schur 
abzunehmen, zum Verkauf. 
uch können dieſelben auf Verlangen mit 
Heger Sprungböcken noch gedeckt werden. 
Albrechtsdorf bei Mörſchelwitz, den ten 
Jauuar 1857. 
Das Wirthſchafts⸗Amt. 
1 Klenner. 


— TEN de ARE 
Der Herr Robert Stelzer ift feit dem 


„2. d. M. aus meiner Fabrik entlaſſen. 


Breslau, den 7. Januar 1 
og 


* 


5 e des Eliſabetans ſtattfinden. 


Sprache zu ertheilen. 


7 


857. 1298] 
Königl. Hof⸗Inſtrumentenbauer 
H. P. Beſſalié ſel. Wittwe. 


Der Unterzeichnete gibt ſich die Ehre, hier⸗ 
durch bekannt zu machen, daß er im Auf⸗ 
trage des hieſigen Vereines für Stenographie 
nach Stolze einen neuen ſtenographiſchen Un⸗ 
terrichts⸗Curſus den 13. Jänugr eröffnen 
wird. Die 25 Lektionen ſollen Dinstags und 

eitags Abends von 8-9, Uhr in der 
Karten 
a 2 Thaler für den ganzen Curſus find in 
der Buchhandlung des Hrn. Maske zu haben. 
17177 Adam, Vorſitzender des Vereins für 

207] Stenographie nach Stolze. 


Ein katholiſcher Hauslehrer wird ins 
Oeſterreichiſche, unfern der Grenze gewünſcht. 
Derſelbe fol die Heranbildung dreier Kinder 
übernehmen, muß gut muſikaliſch und fähig 
fein, Unterricht in den Aufangsgründen der 

lateiniſchen, und wo möglich auch der franzöſ. 

n. Näheres zu erfahren 
ter N. N. Gnadenfeld 0.-S. poste restante. 


* i 3000 Zhater . 
9 ek werden in der e der 
ober ech ichen Kiten hn bei pünktlicher 
Zinſenzahlung zu 5 pCt. Zinſen geſucht. Nähere 
Fuskunft ertheilt 410 offmann, 
* Alte⸗Taſchenſtraße Nr. 16, 


Ihlr, ganz ſichere Hypothek find mit 
mäßigem Verluſt ſofort zu cediren. Näheres 
bei | E. Mauheimer und Comp., 

130171. 


Riemerzeile Nr. 10. 

Eine Hypothek von 00 Thlru. 
welche Ar; der d Hälfte der Taxe ausgeht, auf 
ein freies Allodiall⸗Rittergut in Oberſchleſien, 
iſt im . der Eeſſion mit Verluſt zu ver⸗ 

eben, Näheres bel Hrn. Wandel, Burg⸗ 

eld Nr. 12/13. 1304] 

Ein mit guten Zeuhgniſſen verſehener mili⸗ 
tärfreier Gärtner,, der auch die Aufſicht 
Aber einenſ kleinen Forſt zu führen im Stande 


„ 1. eine 
e bei 90 88. De del 
„un muß perſönlich geſchehen. 208] 

1 


Gerichtsſtelle behufs 


Redakteur und Verleger: C. Zäſchmar in Breslau. 


Ws 


Betrieb: Durch 2 Mann oder Roßwerk. — 


Hädfel pro Stunde. 


Auktions⸗Anzeige. 


Montag den 12. Januar um 1 Uhr werden 


gleich baare Bezahlung von uns öffent 

verſteigert werden. [31 
Treſchen, den 7. Januar 1857. 
Das Dorf- Gericht. 


/ WeinsOfferte, j 
Mein wohl aſſortirtes Lager von Rhein⸗, 
Moſel⸗, Franz⸗ und ſpaniſchem Wein, fo wie 
Glühwein, rothe und weiße Bowlenweine en 
gros und en detail, Ra Bowlen, als: 
Aepfelſine, Ananas, Cardinal und Biſchof, 

empfiehlt die Weinhandlung von 280] 
C. G. Gansauge, Reuſcheſtraße 23. 


Für junge Kaufleute. 

Ein hier am Ringe in der belebteſten Ge⸗ 
gend deſſelben belegener Verkaufsladen mit 
daran ſtoßenden freundlichen Lokalen, worin 


ſeit Jahren ein Kolonial⸗Waaren⸗, Wein⸗ und 


Bier⸗Geſchaͤft mit dem beſten Erfolge betrie⸗ 
ben worden, wird zum 12. April d. pachtlos. 
Pächter erfahren das Nähere in der Buch⸗ 
handlung J. W. Nichter in Gr. Strehlitz. 


Cotillon⸗Orden und 


Cotillon⸗Kleinigkeiten, 100 Stück für 1, 1%, 
2, 3, 4 bis 10 Thlr. und darüber, empfehlen 
in reichſter Auswahl Hübner und Sohn, 
Ring 35, eine Treppe, an der grünen Röhre. 
Eingang durch das Hutmagazin des Herrn 
Schmidt. Auswärtigen ſenden wir Orden 
und Kleinigkeiten bei vorheriger Bezahlung 
portofrei zu. [199] 


50—60 hochfeine, zur Zucht geeignete 
Mutterſchafe und eben ſo viel noch junge 
Schöpſe als Wollträger, ſtehen hierſelbſt zum 
Verkauf. Die Heerde iſt ganz geſund und 


namentlich frei von jeder erblichen Krankheit. 


Rathen bei Volversdorf. v. Johnſton. 


Eichen zu Schiffsbauholz. 

Unter denen im diesjährigen Holzſchlage 
zum Verkauf geſtellten Stammhölzern, befin⸗ 
den ſich auch einige größere, zum Schiffsbau 
geeignete Eichen. 

Die Forſtverwaltung _ [194] 
von Berghof und Wenigmohnau bei Mettkau. 


Ein Theilnehmer zu einem Mühlengefchäft 
mit mindeſtens 2— 3000 Thlr. Kapital erfährt 
Näheres auf Briefe: B. n, ze 

[ 


restante, 


Geſchäfts⸗Verkauf. 


Ein ſeit ) Jahren beſtehendes Wollen⸗ und 
Baumwollenwaaren⸗Geſchäft en detail, 
das ſich einer guten Kundſchaft erfreut und auf 
einer der belebteſten Straßen Bredlau’s belegen 
iſt, iſt Familienverhältniſſe halber anderweitig 
zu verkaufen. Nur Selbſtkäufer, die über ein 
Kapital von 1500 Thlr. disponiren, erfahren 
das Nähere auf portofreie Anfrage bei 

F. Philippsthal, 

[286] Nikolaiſtraße 67. 


Unſere gegen Froſtleiden vielfach bewährte 


Extract⸗Seife 
iſt, friſch bereitet, wieder vorräthig, und wollen 
wir dieſe, nebſt 


Glycerin, 


als ſehr heilſam bei Ae en Händen 
und Lippen dem Publikum hiermit empfoh⸗ 


len haben. Price 8 Comp., 


(Fraas, Apotheker) 
PARIS. 51 „z. Stadt Berlin. 


500 — 1000 Thlr. 


werden auf ein hiefiges lebhaftes Spezerei⸗ 
Geſchaͤft gegen genügende Sicherheit baldigſt 
geſucht. Offerten werden unter C. R. 91, poste 
rest. Breslau, franco erbeten. [305] 


Wollene Pferdedecken 


werden billig verkauft en gros und en detail 
Neuſcheſtraße 48 im Gewölbe. [312] 


Eine Bäckerei 27 


iſt Oderſtraße Nr. 20 ſofort oder Oſtern zu 
vermiethen. Näheres eine Treppe. 


Ein leichter Schlitten 


ſteht billig zum Verkauf. Zu erfragen Schmiede⸗ 
brücke R207 erſte Etage. es 278] 


Moderne Geh⸗ und Reiſe⸗Pelze, auch Pelz⸗ 
Stiefel, ſind ſehr billig zu verkaufen, Nikolai⸗ 
ſtraße 45, 2 Treppen, neben der neuen Apotheke. 


hier ca. 200 Ctr. Heu, 1855er Erndte, u T 
3] 


56 


Sie arbeiteten weit ſchneller, als die 


„Verpackung: 


zu 1 Quart 6 Thlr., zu 5 Quart 9 Thlr., 
zu 9 Quart 13 Thlr., zu 27 Quart 22 Thlr. 


äckſel⸗Maſchinen nach CORNES. 


chneidende Theile: 3 Meſſer. — Gewicht: 4 Ctr. — 


äckſel⸗Maſchine nach RANSOME. 


Betrieb: Durch einen Mann. — Geſtell: Eiſen. — Schneidende Theile: 2 Meſſer. — Gewicht: 2 Etr. — Preis: 36 Thlr. — Ertrag 200 Pfund Häckſel pro Stunde. 
Andere landwirthſchaftliche Geräthe und Maſchinen nach den vorzüglichſten Conſtruectionen. 


ans hälter, 
eugniſſe ausweiſen 
kann und möglichſt große Lokalkenntniſſe be 
ſitzt, kann ſich melden Nikolaiſtraße Nr. 68, 
zwei Treppen. 211) 
Heute Donnerstag empfiehlt 300) 
friſche Blut⸗ und Leberwurſt: 
E. Niepel, 
Kupferſchmiedeſtraße 3. 


Jeden Donnerstag 1216] 


Moktourtle⸗Suppe 
? Carl Krauſe, 
Nikolai⸗Straſte Nr. 8. 
Geräuch. Silberlachſe, 
hamb. Rauchfleiſch u. 
teltower Rübchen 


empfehlen von neuen Sendungen: 205] 


Gebrüder Knaus, 


Ohlauerſtraße 5/6, zur Hoffnung. 
olſteiner, Natives u. 
olcheſter Auſtern 


si Gebrüder Knaus, 
[204] Ohlauerſtr. 5,6, zur Hoffnung. 


Apollo: Kerzen, 


das Paket 10 Sgr. 


Milly⸗ u. Patent⸗Kerzen, 


das Paket 9 Sgr. 


Stearin⸗Lichte. 

Das Paket zu 6 und 8 Stück 7% Sgr., 
Bei Entnahme v. 10 Paketen das Paket 
14 Sgr. billiger. 

EM S. G. Schwartz, Ohlauerſtr. 21. 


Tabak⸗ Geiz, 


ca. 50 Gentner, offerirt: 0 
Das Dominium Probſtei bei Neumarkt. 


In einer hieſigen bedeutenden Apotheke 
iſt die Stelle für einen Lehrling offen. 
Auskunft iſt darüber zu erhalten [262] 
im 1 pharmaceutiſcher Apparate von 

J. H. Büchler, Junkern⸗Straße 12. 


Meine Steinkohlen⸗Niederlage befin⸗ 
det ſich jetzt auf dem neuen . 


Kohlenplatz Nr. 4. 
ak C. L. Stegmann. 
M. Lejeune's 


Froſtballenſeife, 


das beſte und beguemſte Mittel für erfrorne 
Glieder, das Stück 3 Sgr. 
202 S. G. Schwartz, Ohlauerſtr. 21 


Ein elegant halbgedeckter, faſt noch neuer 
Wagen nebſt zwei Pferden und Geſchirr iſt 
ſofort zu verkaufen. Näheres zu erfahren im 
Hotel de Saxe. 309] 


Ein großer Hund mit Kette und Halsband 
get ſich eingefunden. Der Eigenthümer kann 
hu abholen Klingelgaſſe Nr. 14. 15 beim 
Pächter. [296] 


j Kloſterſtraße Nr. 33 

iſt zu Oſtern eine Wohnung im zweiten Stock, 
beſtehend in 1 Entree, 3 Stuben, 1 Kabinet, 
1 Küche nebſt Beigelaß und Gartenpromenade 
zu beziehen. [306] 


Eine freundliche Wohnung 
von drei Stuben nebſt Zubehör und Garten: 
benutzung iſt Magazinſtraße Nr. 2, in der 
Nähe des freiburger und märkiſchen Bahn⸗ 
hofes, zu Oſtern zu vermiethen. 2921 


Eine Schmiede⸗Werkſtatt nebſt Wohnung 
iſt zu vermiethen in der Oder⸗Vorſtadt am 
Wäldchen Nr. 10, und zu Oſtern zu beziehen 
Das Nähere beim Wirth. 290] 


: Zn vermietden [295] 
iſt für einen ſtillen Miether eine Wohnung 
im erſten und dritten Stock von zwei Stuben, 
Mühlgaſſe 24, nahe der Sandſtraße. Das 
Nähere Hummerei 27, eine Treppe. 


Eine Schank⸗Gelegenheit ift zu vermie⸗ 
then. Näheres beim Wirth, Oderſtr. 12. 285] 


ei, in allen Buchhandlungen, in 
L 


(J. F. Zie 


Von Dr, Iulius Lobethal. 


1 Ort. 5 Ort. 9 Ort. 


gler), Sortiments⸗Buchhandlung, Herrenſtraße 20: 


Lungenſchwindſucht heilbar. 


1 


den Linden Nr. 8, früher Bau⸗Akademie, empfichl 


Butter ⸗Maſchinen 
nach LAVOISY, 


Conſtruetion der pariſer Ausſtellung von 1856. 


Dieſe Butter-Maſchinen wurdeu auf der großen londoner 
Ausſtellung prämiirt. 
concurrirenden Maſchinen der verſchiedenſten Conſtruktion. 

Ihre Hauptvorzüge beſtehen in ihrer Einfachheit und 
Sauberkeit, ferner darin, daß vermöge ihrer leicht zu erwär- 

N menden und abzukühlenden Wandung und eines je nach der 
Jahreszeit mit kaltem oder warmem Waſſer gefüllten Refer: S 
voirs, worein die Maſchine geſtellt wird, das Buttern nur J 
5 bis 10 Minuten dauert. 


Preiſe der Butter ⸗Maſchinen 
€ 8 


Preis: 20 Thlr. — Ertrag 600 Pfund Pferdehäckfel oder 1800 Pfd. Minde 


Breslau bei Graß, Barth & sur 
Heil 


Durch Anwendung eines neuen 
Auf 


verfahrens. 6. umgearbeitete 
lage ſeiner Schrift: „die Wir 


meiner Essentia antiphthisies.“ Preis 10 Sgr. 
In Brieg durch A. Bänder, in Oppeln: W. Clar, in P.⸗Wartenberg: Heinz 


n R 


atibor: Friedr. Thiele. 


Billigſtes Hut: und Mützen Lager. 


Plüſch⸗ und Tuchmützen à 124 und 15 Sgr., desgleichen ſeidene Mützen von 10 Sat 


an, empfiehlt — auch zum Wiederkauf: 


Th. Hofferichter, Ohlauerſtraße Nr. 40. 


Wirklicher Ausverkauf von Leinen⸗Waaren 


ner des Geſchäfts, zu und unter den 


Koſtenpreiſen, bei 


S. Gerſtenberg, Schmiedebrücke Nr. 9 


Amerikaniſche Cautſchuk oder 
Gummi⸗Elaſticum⸗Auflöſung. 


Dieſe Auflöſung iſt das vorzüglichſte aller 


bekannten Mittel, um jedes Lederwerk wal 


ſerdicht und weich zu machen und zu erhalten, ſowie das häufig vork la: u 
Brechen des Leders zu verhindern, befonders aber zu empfehlen, bel Scha ad Degen 
wetter in Schuhen und Stiefeln die Näſſe im Innern zu verhüten. In Büchſen 


zu 10, 5 und 2% Sgr. zu haben bei S. 


G. Schwartz, Ohlauerſtr. 21. 2000 


Zu vermiethen Karlsſtraße 30 der ſeit 16 Jahren 
zugleich als Handlungs-Lokal benutzte erſte Stock. 


Näheres beim Wirth neue Schweidnitzerſtraße 4b, zwei Treppen. 


[276] 


Quedlinburger Zuckerrübensamen 


rein weiss und weiss mit rosa Änflug, hat in bester Qualität abzulassen: = 


179] 


Ad. Hempel, Schweidnitzerstrasse 44. 


Eine, wenn auch ſchon gebrauchte Hoch⸗ 
druckdampfmaſchine von 14— 16 Pferdekraft 
(eher ſtärker als ſchwächer), wird entweder 
allein oder in Verbindung mit 2—3 Mehl⸗ 
gängen zu kaufen geſucht. Die näheren Mit: 
theilungen werden brieflich erbeten per Adr. 
R. R. in Schrimm Grh.- Posen poste restante. 


Ein Geſchäfts⸗Lokal mit großen Kellerräu⸗ 
men iſt Albrechtsſtraße 20 zu vermiethen und 
Term Oſtern zu beziehen. Näheres beim Wirth. 


Vermiethungs⸗Anzeige. 

Su dem Haufe Altbüßerſtraße Nr. 7 und 
Predigergaſſen⸗Ecke ſind die Parterre⸗Lokali⸗ 
täten, welche früher als Handlungsgelegenheit 
benutzt wurden, vom 1. April 1857 ab zu ver⸗ 
miethen. Näheres bei dem Kirchſchaffner und 
Rendant Rittermann, Maria⸗Magdalenen⸗ 
Kirchhof Nr. 3. [222] 


Schuhbrücke Nr. 38 ift zu Oſtern an einen 
ruhigen Miether die zweite Etage von ſechs 
Piecen nebſt Zubehör zu beziehen. [206] 


— er ne ee 
Wallſtraße Nr. 10, dem Stadtgericht 
gegenüber, iſt vom 1. Februar d. J. ab ein 
gut möblirtes Zimmer zu vermiethen. Nä⸗ 
heres daſelbſt 3 Etage rechts. [293] 


2610 Zu vermiethen 
ift ee Nr. 18 eine Wohnung 
im er t 

Das Nähere Albrechtsſtraße Nr. 58 in der 
Käfehandlung bei Böhm, 


Ju vermiethen d. Gekgewölbe Schmiede⸗ 
bruͤcke 48 zu Joh. d. J. Näheres beim Wirth. 


Junkernſtraße Nr. 32, 1 Treppe, iſt 
das von Herrn Benno Milch — te 
Komptoir ab Oſtern anderweit zu vermielhen. 
Näheres durch Gebrüder Littauer, Ring 
Nr. 20. 210 


Kühnel's 
Hamburg. Wein⸗ u. Vierkeller 
empfiehlt von heute ab 310] 
kleutſcher Lager: Bier 


und alle Sorten Weine. 
Täglich Concert. 


Preiſe der Cerealien ꝛc. (Amtlich.) 
Breslau, am 7. Januar 1857, 


feine mittle ord. Waare⸗ 
Weißer Weizen 88 — 92 80 74 70 Sgr. 
Gelber dito 83 — 87 81 74-76 „ 
Roggen 52— 54 51 48-49 „ 
Gerſte . 44 47 42 40—41 „ 
Hafer. 29— 30 28 26-97 „ 
Erbſen 48— 51 46 4-4 „ 
Raps . 129—134 10 — „ 


Sommerrübſen 103 - 109 u 
Kartoffel⸗Spiritus 9% Thlr. bez. u. Gl. 

6. u. 7. Januar. Abs. 10 u. Meg. 6 U. Nchm. 2. U. 
Luftdruck bei 027/1178 27711796 35407436 
Luftwärme 2 7,1 — 60 


— R a 


Thaupunkt — 8,0 — 02 — 9.3 
Dunſiſaͤttigung opt. Sipöt. 72 t. 
Wind NO NO NO 

Wetter trübe trů he trübe. 


—— — —— — — —— 
Breslauer Börse vom 7. Januar 1857. Amtliche Notirungen. 


Gold und ausländisches Schl. R.-Pfb. B. 3% — Ludw.-- Bexbach. 4 (142% f. 
Paplergeld. Schl. Rentenbr. 4 | 90%, 6. Mecklenburger 4 53% B. 
Dukaten ...... 94 / 6. Posener dito |4 | 89% B. Neisse-Brieger 4 | 65% B. 
Friedrichsd’or . — Schl. Pr.-Obl. . 4 98% G. Narschl.-Mürk. 4 90% B. 
Louisd' or 110% B. Ausländische Fonds, dito Prior. ...|4 — 
Poln. Bank-Bill. 95% B. Polu. Pfandbr. 4 | 91%46. | dito Ser. IV. 5 — 
Oesterr. Bankn. 951%, B. dito neue Em. 4 91 %% 6. Oberschl. Lt. A. 3½ 151, B. 
Preussische Fonds. Pin. Schatz-Obl.|4 81½ B. dito Lt. B. 3% 140 % B. 
Freiw. St.-Anl. 476 99% B. | dito Anl. 1835 dito Pr.-Obl. 4 88% B. 
Pr.-Anleihe 18804 4 500 El. — | die d% |3%| 757 6. 
dito 1852 en) 193 dito a 200 Fl. — [Rheinische ....|4 110% B. 
dito © 1854144, *  |Kurh.Präm,-Sch. Kosel-Oderberg. 4 125% 6, 
dito 185614% a 40 Thlr. — dito neue Em. d 125 % 6. 
Präm.-Anl. 1854 3% 115% B. Krak.-Ob. Oblig.|4 | 78% G. || dito Prior.-Obl. 4 | 87% B. 
anne 34, | 83% B. Oester. Nat.-Anl. 5 80% B. dito Prior. 4 94”, G. 1 
resl. St.-Obl. . 4 = Vollgezahlte Eisenbahn-Aotien. 
dito dito 1414 — | Berlin-Hamburg.|4 900 R ö 
Posener Plandb. 4 | 98% B. Freiburger . 4 136% B. inen 
dito dito 3% 84% B. |Freib. I. Em. 4 130 4 B. |Freib. Ul. En. 4 124% B. 
Schles. Pfandbr. | dito Prior.-Obl.]4 | 87% B. Oberschl. III. Em. 1 137% %- 
ü 1000 Rıhlr, 1324| 86% B. | Köln-Mindener .13% 150%, B. [Ahein-Nehebahn 192 B. 
Schl. Rust.-PIdb. 4 | 97% B. |Fr.-Wih.-Nordb.4 | 56% 6, |Oppeln-Tarnow,| 1067 B. 
dito Lit. B.. . 4 | 98% 6. |Glogau-Sagamerd | — | N 


Wechsel-Course. 


2 Monat 149% G6. London 3 Monat 6. 17% 


79% E. Wien 2 Monat 94% G. Berlin kurze Sicht 100%, B. dito 2 Monat 99% B. 
Druck von Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


Amsterdam 2 Monat 141½ G. Hamburg kurze Sicht 151% E. due 


Paris 2 Monat 


j 


dito kurze Sicht — — 


